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Annoneen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Krupski (C. H. Alrici & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. L. Daube & Co. 


A. 594. 


Preußen 1 Thlr. 24% 


5 [ Vierundſiebzigſter 
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Das Abonnement auf dies mit ausnahme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Dienſtag, 19. Dezember 


eilung. 


Annoncen⸗ 
Annahme- Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Undolph Nloſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Harfenftein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Relemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


— — —— ͤ ᷣ0]mU anne. 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 

ſind an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 
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1871. 


Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, 


H. Krupst 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro I. Quartal 1872 anne 


oſen, im Dezember 1871. 
Amtliches. 
lin, 18. Dezember. Se. Maj. der König hat dem Oberſten 
D Bart ch, bisher Kommandeur des Brandenburgiſchen Feſtungs⸗ 
Arbei-. iments Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter) und dem Ober⸗ 
ſten a. D. Cotta, bisher Abtheilungs⸗Kommandeur im Hannover⸗ 
ſchen Feld ⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 10, den R. Adler⸗Orden 3. Kl. 
mit der Schleife; dem Pfarrer Oebicke zu Peckelsheim, Kr. Warburg, 
en R. Adler⸗Orden 4. Kl.; dem Ober⸗Poſtkommiſſarius Schenck 
gerselbft bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienſte den Charakter als 
echnungs⸗Rath verliehen; ferner dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Rath 
und Badearzt in Gaſtein br. Benedikt Edler v. Hönigsberg den 
Charakter als Geh. Sanitäts⸗Rath; und dem Reg.⸗Kanzliſten, Kanzlei⸗ 
Sekretär Lindſtaedt zu Koblenz bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen; ſowie den 
ammergerichts⸗Referendarius a. D. Dullo hierſelbſt, in Folge der 
don der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Neu⸗ Ruppin getroffenen 
ahl, als beſoldeten Beigeordneten der Stadt Neu⸗Ruppin für die 
geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt. 
er Marine « Intendantur » Sekretär Wözek und Bauführer 
RE find zu Geh. expedirenden Sekretären und Kalkulatoren 


im Marine ⸗Miniſterium ernannt worden. 


— — EEE] 
Die Frage des konſeſſtonellen Zteligionsunterrichts 


Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: 


. 
N 


* 


rag des Abe Jensperg 


Reich ger hat vieſe Frage angeregt; derſelbe ent⸗ 
hält zwei Theile. Er verlangt vom Abgeordnetenhauſe, es möge die 
Erwartung ausſprechen, daß erſtens die Königliche Staatsregierung 
den Erlaß des Kultusminiſters vom 29. Juni 1871 an den Biſchof von 
meland aufheben und zweitens, daß die Königliche Staatsregierung 
ſofort anordnen werde, daß katholiſche Schüler, welche die Theilnahme 
an einem ihrer Konfeſſion entſprechenden Religionsunterrichte nach⸗ 
weiſen, das Gymnaſium zu Braunsberg beſuchen können, ohne gezwungen 
zu fein, dem Religionsunterrichte eines aus dem Kirchenverbande aus: 
geſchloſſenen Religionslehrers anzuwohnen. In Betreff des erſten Theils 
ieſes Antrages kann ein Zweifel nicht beſtehen, wie das Haus ſich ent⸗ 
cheiden werde. Mit großer Genugthuung hat das Land die Entſchei⸗ 
ug der Regierung in dem Falle des Dr. Wollmann als Bekundung 
feſten Abſicht, die Staatsbürger gegen Gewiſſensbedrückung zu 
chützen, aufgenommen; der Proteſt der preußiſchen Biſchöfe und die 
ntwort des Königs darauf haben in draſtiſcher Weiſe dieſen Theil 
r Beſchwerde des katholiſchen Klerus abgeſchloſſen. Wenn der An⸗ 
trag des klerikalen Zentrums Herrn von Mühler als den Urheber des 
rlaſſes vom 29. Juni 1871 hervorhebt, ſo weiß alle Welt, daß jener 
Erlaß nicht ein beſonderes Verdienſt des Herrn Kultusminiſters, ſondern 
ein von der geſammten Staatsregierung verfügter Akt war. 
ie einfache Ablehnung dieſes erſten Theils des Antrages und zwar 
mit großer Majorität und die hierin liegende Beſtätigung der Anſicht, 
lche in jenem Erlaſſe ausgedrückt ift, unterſteht gar keinem Zweifel. 
> Ein wichtigeres Thema berührt der zweite Theil des Antrages; die 
Wortfaſſung deſſelben lätzt keinen Zweifel, wohin der Sinn des Ans 
rages geht. Es ſoll vom Abgeordnetenhauſe ein Urtheil abgegeben wers 
n, daß Profeſſor Wollmann, weil er von der latholiſchen 
irche durch die Exkommunikation, welche den Biſchof von Er⸗ 
meland gegen ihn ausgeſprochen hat, ausgeſchloſſen iſt, nicht 
erner fähig ſei, katholiſchen Religionsunterricht zu ertheilen. 
lein auf dieſes Votum ſcheint es der Zentrumsfraktion an⸗ 


utommen; die Enthaltung der katholiſchen Schüler vom Beſuch deg 


Neligionsunterrichts des Dr. Wollmann ſoll lediglich durch den kirch— 
ichen Ausſpruch der Exkommunikation des Lehrers begründet ſein. 
Selbſtverſtändlich kann in dieſem Sinne dem Antrage keinerlei Zu⸗ 
Ming gegeben werden; der Staat würde fid ja damit zum Voll⸗ 

recker geiſtlicher Zenſuren machen und ſowohl das Disziplinargeſetz 

le die Beamten-Pragmatik der geiſtlichen Jurisdiktion unterordnen. 
Dagegen entſteht die Frage, ob nicht bei dieſem einzelnen Falle der 
Mgemeinere Grundſatz feftzuftellen fei, daß zunächſt in den höheren 
Schulen ein Zwang zur Theilnahme an dem Religionsunterricht der 
Schule überhaupt nicht ausgeübt werden ſolle. Ein richtiger Kern 

ag darin enthalten ſein, daß ultramontane katholiſche Eltern ge— 


eligionsunterricht theilnehmen zu laſſen oder dieſelben vom Beſuche 
> Gymnaſiums ganz fern zu halten. Der zweite Entſchluß iſt oft 
mit den größten Nachtheilen und bedeutenden Mehrausgaben ver— 
ſunden, zuweilen ſogar unmöglich, wenn die Eltern nicht im Stande 
nd, ihre Kinder aus dem Hauſe zu geben und an einem fremden 
mnaſialorte zu erhalten. Dieſe Rückſicht verdient volle Erwägung, 
r nicht in dem beſchränkt unduldſamen Sinne der Antragſteller, 
dern in der weiteren Auffaſſung, ob nicht dem Uebelſtande generell 
Ende zu machen ſei. Wenn die Antragſteller zur Herbeiführung 
ner in Wahrheit unabhängigen Stellung der Kirche mitwirken wollen, 


N Reuden ſind, ihre Kinder entweder an einem ihnen feindlichen 
d 


ſon 


Mieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal eri 
Ar Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden a 


N M. Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. 
Malade, Lindenſtr.⸗Ecke 19. Bictor Giernat, Malt Mir de e 


Krug & Fabricius 
Adolph Faß, 90 
Aru Ab, Bec hust 14. 


hmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11%, 


pam die Kreiſe und Ge 


Einladung zum Abonnement. 


ußer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


„Michaelis, 


. 46. { 
eslauerſtraße Nr. 11. Berne, Walliſchei !? 
Nr. 10. 


Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. 


N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
. Gerberftr. Nr. 11. 


r. 9. 
wcob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
5 Eiteew stl. Schützenſtr. 23. 


daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
cheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 


M. C. Hoffmann, Alten Markt u. Neueſtr.⸗Ecke. 

F. Fromm, Friedrichsſtr. 36/37 vis à vis der Poſt. 
ittwe E, Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. 

Nobert Seidel, St. Martin Nr. 23. 

Ed. Feckert jun., Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18b 


Uhr, am Nachmittage um 4%½ Uhr ausgeben. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


wird ihnen die Gelegenheit dazu gegeben werden; denn die liberale 
Seite des Hauſes wird ſicher geneigt ſein darauf einzugehen, generell 
den Grundſatz feſtzuſtellen, daß der Zwang zur Theilnahme am 
Religionsunterricht zunächſt in den höheren Schulen 
gänzlich aufzuheben ſei. Vom Verlauf der Verhandlungen wird 
es jedenfalls abhängen, ob der Antrag in ſeinem beſchränkt unduld⸗ 
ſamen Sinne lediglich abzuweiſen oder aber an ſeine Stelle das an— 
gedeutete allgemeine Prinzip aufzuſtellen ſei. 


Deutſchland. 


BAC. Berlin, 18. Dezember. [Für Reſerviſten und Land- 
wehrmänner und Erſatz für Kriegs leiſtungen an die 
Kreiſe und Gemeinden. Das Schulaufſichtsgeſetz.] Die 
Budgetkommiſſion hat beſchloſſen, wegen der Verwendung der 
11,600,000 Thlr., welche aus der Uebernahme der Zoll- und Steuer- 
kredit⸗-Gewährung auf das Reich für Preußen im Jahre 1872 als 
außerordentliche Einnahme erwachſen, die Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, daß ſie ſich darüber erkläre, erſtens ob ſie für das Retabliſſement 
der hilfsbedürftigen Reſerviſten und Landwehrmänner mehr thun 
wolle, als von Reichswegen bisher gethan worden iſt, in dem Sinne, 
wie der Reichskanzler bei den Verhandlungen über das betreffende 
Reichsgeſetz im Reichstage ſich ausgeſprochen hat, und zweitens, ob ſie 
den In ſleiſtungen noch weiteren Er- 


ierung, wenn ſie Dieſes 
wolle, außer den 11,600,000 Thalern noch andere Fonds beſitze, aus 
denen ſie jene Ausgaben für 1871 würde beſtreiten können. Dieſe Auf⸗ 
forderung iſt in der formellſten Weiſe an die geſammte Staatsregierung 
gerichtet worden, damit volle Klarheit darüber beſchafft werde, ob noch 
Nachbewilligungen in Ausſicht ſtehen, wie die Verhandlungen im 
Reichstage und die dabei abgegebenen Erklärungen des Reichskanzlers 
allerdings erwarten ließen, oder ob dieſes wider Erwarten nicht der 
Fall ſei. Ehe auch nur über einen Theil der aus der Uebernahme der 
Steuerkredite auf das Reich für Preußen flüſſig werdenden Millionen 
verfügt werden kann, muß hierüber Auskunft ergangen ſein, damit 
nicht ſpäter Mangel an Mitteln vorgeſchützt werde, um die Erfüllung 
der Forderung für das Jahr 1872 von der Hand zu weiſen. 
Darüber, ob ſolche Nachbewilligungen gewährt werden ſollen oder 
nicht, hat ſich die Budgetkommiſſion nicht ausgeſprochen, wie ſie es 
denn ſorgfältig umgangen hat, den materiellen Inhalt der Frage in den 
Bereich ihrer Verhandlungen zu ziehen. — Das HGeſetz betreffend 
die Beaufſichtigung des Unterrichts- und Erziehungsweſens 
gehört zu den wichtigſten Gegenſtänden, mit denen der Landtag 
in dieſer Seſſion ſich zu befaſſen haben wird. Die Bedeu⸗ 
tung der Vorlage iſt von dem Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſchon bei ihrer Einbringung durch den Kultusminiſter gebührend 
betont worden, indem er feinen Vorſchlag dieſen Entwurf in Vor⸗ 
berathung zu nehmen und nicht einer Kommiſſion zu überweiſen, 
mit der Wichtigkeit des Inhalts begründete. Keine Stimme im Ab— 
geordnetenhauſe hat ſich gegen dieſen Vorſchlag erhoben; ſtillſchweigend 
iſt auf allen Seiten die Auffaſſung des Präſidenten gebilligt worden. 
Der Kultusminiſter hat in den Worten, mit welchen er die Vorlage 
überreichte, ſoviel an ihm lag, die Bedeutſamkeit derſelben herabzu— 
drücken geſucht, indem er ſeine Abſicht bekundete, von der bisherigen 
Art der Schul-Inſpektion auch in Zukunft im Ganzen nicht abweichen 
zu wollen. Dieſe begleitende Bemerkung hat dem Geſetzentwurſe eine 
ſehr kühle Aufnahme im Abgeordnetenhauſe bereitet. Wenn ſchon der 
perſönliche Eindruck des Herrn von Mühler, als des die Vorlage ein⸗ 
bringenden und einleitenden Miniſters, die Stimmung dämpfte, fo übte 
die Erläuterung, welche derſelbe dem Geſetze gab, einen noch verſtim⸗ 
menderen Eindruck aus. Indeſſen wir ſind berechtigt, von den dabei 
entwickelten Anſichten und Abſichten des gegenwärtigen Kultusminiſters 
abzuſehen und auf die Bedeutung des Geſetzes ſelber hinzuweiſen. Wir 
halten es ſchon von dem jetzigen geſetzlichen Zuſtande aus für durchaus 
zweifelhaft, ob der Staat verpflichtet ſei, die Schul-Inſpektion den 
Geiſtlichen zu übertragen; die Praxis hat allerdings für die weitere 
Geltung der betreffenden landrechtlichen und provimzialrechtlichen Be— 
ſtimmungen entſchieden, ohne dem allgemeinen Grundſatze der Ver: 
faſſung eine abändernde Bedeutung beizulegen. Nun ſoll dieſes Geſetz 
den Rechtszuſtand klar ſtellen und der Verfaſſung gemäß geſtalten; mit 
Recht bezeichnet das Geſetz ſich in ſeiner Einleitung als zur „Einfüh⸗ 
rung der Verfaſſungsurkunde“ beſtimmt. Sehen wir von den einzelnen 
Beſtimmungen ab, auf welche wir ſpäter zurückkommen werden, ſo 
müſſen wir uns mit dem Hauptgrundſatze völlig einverſtanden erklären; 
denn für uns liegt der Hauptgrundſatz darin, daß fortan die 
Schulinſpektion nicht mehr einen Theil des geiſtlichen 
Amtes bildet. Wenn Herr v. Mühler als gegenwärtiger Inhaber 

er Regierungsgewalt auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens ſich vor⸗ 
nimmt, thatſächlich den Geiſtlichen die Schulinſpektion als Staats- 


sat gewähren wolle, als durch Reichsgeſetz ihr als Minimum dafür 
zur Verfügung geſtellt iſt, und ob die Reg 


auftrag auch ferner zu belaſſen, ſo tröſtet uns der Gedanke, daß 
dieſe Abſicht keinen Theil des Geſetzes bildet und in ihm auch keinen 
Anhalt findet. Aufgabe der Spezialberathung wird es ſein, diejenigen 
Beſtimmungen, welche ein Mißverſtändniß dieſer Art hervorrufen 
könnten, aus dem Geſetze zu entfernen und Fürſorge zu treffen, daß 

nicht der Selbſtverwaltung ein Hinderniß auf dieſem Gebiete bereitet 

werde. Nur zwiſchen Schule und Kirche, aber nicht zwiſchen Stunt 
und Gemeinde ſoll dieſes Geſetz die Regelung herbeiführen. 

— Am 15. iſt zu Georgenfelde nach ſchwerem Leiden der frühere 
Abg. v. Saucken⸗Georgenfelde geftorben: 

— Nach den Aeußerungen einer Berliner wiſſenſchaftlichen Auto⸗ 
rität erſten Ranges deuten alle Nachrichten über den Verlauf der 
Krankheit des Prinzen von Wales darauf hin, daß man es nicht 
mit einem Typhus, ſondern mit einer ſehr heftig auftretenden Trichi⸗ 
noſe zu thun habe. 


— In der am Freitag Abend abgehaltenen allgemeinen Stu⸗ 
denten⸗Verſammlung fand die Berathung einer Petition an das 
Abgeordnetenhaus ſtatt, in 1 der bekannten Maßregelungen des 
Senats gegen die Mitglieder des ſtudentiſchen Ausſchuſſes. Nach Ver⸗ 
leſung und Motivirung der Petition wurde in der Generaldebatte der 
Autrag geſtellt, gleichzeitig auch um Abſchaffung der akademiſchen Ge⸗ 
richtsbarkeit zu petitioniren. Der Antrag wurde ſchließlich, da er von 
verſchiedenen Seiten als inopportun bezeichnet wurde, zurückgezogen, 
die Petition angenommen und demnächſt zur Unterzeichnung ausgelegt. 
Das Petitum derſelben geht dahin: „Ein hohes Haus der Abgeord⸗ 
neten wolle 1) erklären, daß das Reſkript des Herrn Kultusminiſt 
vom 1. Februar 1870, inſoweit daſſelbe das Vereinigungsrecht der 
Studirenden über das Geſetz vom 11. März 1850 — beſchränkt, 
dieſes Geſetz und die Verfaſſung verletze, und daß überhaupt den vor⸗ 
geſetzten Behörden keine Beſchränkung des Vereinigungsrechts der Stu⸗ 
direnden über das allgemeine Vereinsgeſetz hinaus zuſtehe, insbeſondere 
kein Recht der Genehmigung oder Auflöſung ſtudentiſcher Vereine; 2) 
erklären, daß die Konſilürung, reſp. Exkluſion von Studirenden gleich⸗ 
falls mit der Se und dem Vereinsgeſetz, und die über die Be⸗ 
troffenen verhängte Widerſong aus Berlin mit dem Reichsgeſetze über 
die Freizügigkeit in Widerſpruch ſtehe. 3) Wolle Hochdaſſelbe dahin 
wirken, daß in Zukuaft das Vereinigungsrecht der Studirenden, ſowie 
das Reichsgeſetz über die Freizügigkeit von den akademiſchen Behörden 
und dem men Miniſterium geachtet werde, und daß im akade⸗ 
miſchen Diszip inarverfahren zum schutz der Studirenden die allge⸗ 
meinen Prozeßgrundſätze mehr als bisher Eingang finden.“ 

Glauchau. Der leipziger „Volksſtaat“ erhielt folgendes Tele- 
gramm von hier: „Bei den hieſigen Stadtverordnetenwahlen hat die 


Sozialdemokratie glänzend geſiegt. Es lebe die Kommune!” 


Frankreich. 

Die „Republique frangaife” kann ſich noch nicht über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Rückerſtattung der Güter der Fa— 
milie Orleans, beruhigen; ſie hat zum Ueberfluß noch entdeckt, daß 
ein nicht geringer Theil dieſes Vermögens dem Auslande und ſogar 
Deutſchland zu Gute kommen würde. Das Organ Gambetta’s 
ſagt: 


Ludwig Philipp hatte acht Kinder, die ſich ſämmtlich verheirathet 
und die ſämmtlich Deszedenz haben: die en Louiſe Marie 
und Clementine, die Herzöge von Orleans, Nemours, Aumale und 
Montpenſier und den Prinzen Joinville. Nimmt man nun ſelbſt an, 
daß die Erbtheile der Prinzen von Orleans, Nemours, Aumale und 
Joinville in franzöſiſchen Händen bleiben, obgleich dies bei ihren ehe⸗ 
lichen Verbindungen mit ausländiſchen Geſchlechtern noch lange nicht 
ausgemacht iſt, ſo werden doch die vier anderen Portionen in anti⸗ 
franzöſiſche Hände übergehen. Man weiß, welche Luftſchlöſſer der 
Herzog von Montpenſier in Spanien baut, er, der Bankier der Re⸗ 
volution vom September 1868. Die von einer franzöſiſchen Kammer 
bewilligten Hülfsquellen würden alſo nur dazu dienen, gegen Amadeo 
fortzuſetzen, was gegen Iſabella nur halb gelungen iſt. Di drei Kin⸗ 
der der Prinzeſſin Louiſe (Leopold II., der Graf von Flandern und die 
Riemen Charlotte) werden noch 45 Millionen zu den h 


| : > 4 . hundert 
Millionen hinzufügen können, welche der ſehr weiſe, ſehr konſtitutionelle 
und ſehr geſchtkie Leopold J. 


Akte L an feiner beſcheidenen Zivilliſte erſpart 
hat. Gelegentlich ſei bemerkt, daß dieſe Entdeckung erſt durch die ge⸗ 
richtlichen Akte gemacht wurde, die in Folge der Unzurechnungsfähig⸗ 
keit der unglücklichen Wittwe Maximilians an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langten. So erfuhr man auch auf indirektem Wege die bedeutende 
Glar des Nachlaſſes der Königin Marie⸗Amelie, indem nämlich der 

raf von Flandern erklärte, er wolle für ſeinen Theil an der Erb⸗ 
ſchaft das Drittel eines Achtels, alſo ein vierundzwanzigſtel — in 
Brüſſel ein Palais bauen, welches . foften fol. Die 
beiden letzten Theile des reſlituirten Vermögens endlich werden direkt 
nach Deutſchland wandern, der Antheil der Prinzeſſin Clementine an 
das Haus Koburg und jener der Prinzeſſin Marie an das württem⸗ 
bergiſche Haus. FR Ä 
Bekanntlich ift der größte Theil der deutſchen Truppen, welche 
ſich in Frankreich befinden, unmer noch bei den Bürgern einquartiert, 
obgleich Herr Thiers in feiner Botſchaft angekündigt. daß dieſelben 
jetzt alle in Baracken untergebracht ſeien. Daß Herr Thiers die Kam⸗ 
mer falſch berichtete, kam daher, daß derſelbe, ehe er ſeine Botſchaft 
vortrug, einen Bericht erhalten hatte, worin geſagt wurde, daß die 
Befehle, welche er wegen Kaſernirung gegeben, ausgeführt worden 
ſeien. Gleich nach dem Bekanntwerden der Botſchaft reklamirte die 
Gemeindebehörde von Rheims, und der Präſident, der wüthend war, 
daß man ihn angeführt, ſetzte den Beamten, der den Bericht geſandt, 
fofort ab. Neue Befehle zur Kaſernirung der deutſchen Truppen wur⸗ 
den ſofort gegeben, und die nöthigen Anſtalten, um dieſelben auszu⸗ 
führen, wurden getroffen. 
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Lullier hat, nachdem er erfahren, daß er nicht erihoflen werden 
würde und zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe verurtheilt worden ſei, 
folgendes Schreiben an Herrn Thiers gerichtet: 

„Herr Präſident! Ich erfahre, daß meine Straſe umgewandelt 
worden iſt. Ich danke Ihnen dafür, nicht, weil ich den Tod vermeide, 
ſondern weil ich das erſte Mal in meinem Lehen mich Männern gegen⸗ 
über befinde, die ſich gegen meine Perſon nicht ſyſtematiſch feindſelig 
bezeigen. Dem gegenüber, was ſich für mich ereignete, fühle ich, daß 
meine Ueberzeugungen mich aufgegeben; ich habe keine Meinung mehr. 
Genehmigen Sie ꝛe. Lullier. 

Die Kommiſſion, welche mit der Prüfung der Handlungen der 
Regierung der nationalen Vertheidigung betraut iſt, verhörte am 14. den 
Marſchall Le Boeuf, welcher beim Uusheuche des Krieges Kriegsminiſter 
war und dann als General-Major bei der Rhein⸗Armee figurirte. 
Le Boeuf, der 20 Jahre gealtert ſcheint, war vom Grafen Daru be⸗ 
gleitet, der mit ihm unter Ollivier Miniſter Aeußeres) war und der 
als einer der Vertheidiger des Marſchalls auftritt. Daru, der be⸗ 
kanntlich zu denen gehörte, welche nach langem Schmoken ſich dem 
Kaiſerreiche doch unterworfen hatten, war aber ſchon längere Zeit mit 

Buffet und dem Marquis Talhouet aus dem Cabinet Ollidier ge⸗ 
treten, das von da an nur aus reinen Werkzeugen des kaiſerlichen 
Willens beſtand. Der Marſchall behauptete vor der Kommiſſion, daß 
er keineswegs beim Ausbruche des Krie es bereit geweſen wäre, da man 

von ihm verlangt gehabt hätte, ſich für den 1. Auguſt bereit zu halten. 
An dieſem Tage hätte erſt der Befehl zur Mobilmachung gegeben werden 


ollen. In Folge der Ausſage des Herzogs von Gramont und auf 
peziellen Befehl des Kaiſers habe man den Befehl aber früher geben 
müſſen. Es iſt ſchwer, zu ſagen, wann der Marſchall gelogen hat, heute 


vor der Kommiſſion oder in den Julitagen vor dem geſetzgebenden Kör⸗ 
er, wo er mit Stolz ſagte: „Nous sommes préts, archi-préts.“ Sehr 
(act ſprach er gegen ein Mitglied der Kommiſſion, das früher auf den 
Bänken des linken Zentrums des geſetzgebenden Körpers ſaß. Er be⸗ 
ſchuldigte dasſelbe ſo wie die Oppoſition, zum Kriege hingetrieben 
zu haben. Er behauptete, daß, wenn die Mobiliſation im Auguſt 
Statt gefunden, er 567,000 Mann zu feiner Berfiigung 1 — haben 
ürde, und man dann, wenn man es verſtanden, noch 300,000 Mann 
hätte mobil machen können. Nach Le Boeuf kommt General Wimpffen 
und dann Ba za ine vor die Kommiſſion. 


er Italien. 
General Cialdini hat wegen einer ihm angeblich vom Minifter 
des Aeußern, ſowie vom Kriegsminiſter angethanen Zurücjegung feine 
Entlaſſung gegeben und. feinen feſten Entſchluß angekündigt, Italien 
zu verlaſſen und ſich in Spanien, wo er begütert iſt, niederzulaſſen 
Einige Freunde Cialdinis bemühen ſich nun, ihn von dieſem Entſchluſſe 
abzubringen und ihn zur Zurücknahme feiner Demiſſion zu bewegen und es 
ſoll ein eigenes großes Kommando geſchaffen werden, um den von ſich 
ſelbſt ſehr eingenommenen General zu befriedigen und ihn Italien zu 
erhalten. — Bezüglich der Unterredung des Kaiſers von Braſilien 
mit dem Papſte, von welcher ſofort verlautet, daß ſie ſehr kühl ver⸗ 
f laufen ſei, theilt der „Fanfulla“ Folgendes mit: ö 
\ Als der Kaiſer mit eindringlichen Worten und mit Ueberzeugung 
1 von der Nützlichkeit und Nothwendigkeit einer Verſöhnung der beiden 
60 Gewalten in Nom ſprach, hörte der Papſt mit großer ufmerkfamfeit 
zu. Als der Kaiſer aber zu Ende war, erwiderte der Papſt, den an 
gerxegten Gegenſtand vollſtändig auf Seite 2455 Ew. Majeſtät denkt 
alſo nicht lauge in Rom zu verweilen. Reiſen Sie glücklich! 
wünſche Ew. Majeſtät alles Gute und ertheile Ihnen den Segen, ſo⸗ 
wie Ihrer Familie und allen guten braſilianiſchen Katholiken” Und 
ſo war der Kaiſer in Gnaden entlaſſen.“ 
Der „Fanfulla“, welcher ſehr gut unterrichtet 
auf der buchſtäblichen Genauigkeit dieſer Notiz. a 5 
Der „Perſeveranza“ wird von ihrem Korreſpondenten aus Nom 
unterm 11. Dezember geſchrieben : ’ 
„Sie werden bereits aus mehreren Journalen entnommen haben, 
daß wir ſeit wen gen Tagen die öſterreichiſche Geſandtſchaft in 
unſeren Mauern beſitzen. Es iſt dies eine politiſche Thatſache, an die 
man; mit Recht eine große Wichtigkeit kuüpft. Oeſter reich iſt eine ka⸗ 
tholiſche Macht, und die Gegenwart ſeines Vertreters in Rom bei dem 
Könige von Italien hat deshalb eine Bedeutung, welche Niemandem 
entgehen kann und die auch zuverläſſig gewiſſen Herrn nicht e 


i ſein kann, besteht 


welche im Vatikan wohnen und ſich alle Tage bemühen, den Papſt 
mit Täuſchungen und leeren Hoffnungen zu nähren. Der erwähnten | 
Nachricht kann ich noch aus guter Quelle beifügen, daß die Abreiſe 
des öſterreichiſchen Geſandten von Florenz durch die beſtimmten Wei⸗ 


Von Wilhelm Goldbaum. \ 


(Aus einem im poſener Handwerkerverein gehaltenen Vortrage.) 
1 


Die Frage, ob und inwiefern das Romanleſen ein Bildungsmittel 
ſei, führt in eine nur ſpärlich erhellte Partie der Literaturgeſchichte. 
In allgemeinerer Faſſung iſt ſie oft genug geſtellt und beantwortet 
worden, und es waltet wohl auch kein Zweiſel darüber, welch hohe 
Bedeutung die ſchöne Literatur überhaupt für die allgemeine 
Bildung habe. Geſchmack, Adel der Empfindung, ideale Weltanſchau⸗ 
ung bekennen Kunſt und Poeſie als ihre Lehrmeiſterinnen. Auf eine 
beſtimmte Dichtungsgattung eingeſchränkt ward aber die Frage noch 
nicht, oder, wenn ſie es ward, nur ganz nebenher beantwortet. Und 
doch iſt eine ſolche Einſchränkung der Unterſuchung durchaus erforder⸗ 
lich, ſo man zu greifbaren Ergebniſſen gelangen will. Der Nutzen 
der Medizin iſt ſicherlich unbeſtritten, doch wird man gut thun, falls 
man ſich anſchickt, ihn zu erweiſen, die einzelnen Zweige der ärztlichen 
Kunſt ins Auge zu faſſen, zu fragen: was leiſtet die innere Medizin, 
was die Chiurgia u. ſ. w.? Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt die 
Frage, was der Roman für die allgemeine Bildung leiſte, um ſo 
berechtigter, als gerade er diejenige Dichtungsgattung darſtellt, in 
welcher ſich unſer modernes Leben am treueſten abſpiegelt. Noch mehr, 
der Roman iſt ſchlechtweg die Dichtungsform der Gegenwart und ſo 

drängt unſere Frage zu der Antwort hin, daß der Roman die 
geſammte geiſtige Wirkung in ſich umfaßt, welche die 
ſchöne Literatur auf die Gegenwart ausübt. 

Grund genug, die Frage zu ſtellen und ihre Beantwortung zu ver⸗ 
ſuchen, indem feſtgeſtellt wird, ob dieſe Wirkung eine ſchädliche oder 
eine gedeihliche ſei. Zerſtreute Bemerkungen, hier und da niedergelegt, 
haben die Sache wohl geſtreift, doch nicht energiſch angefaßt. Man 
klagte über das Unweſen der Leihbibliotheken in Deutſchland und 
wies auf England und Frankreich hin, wo der Umſtand, daß das 
leſende Publikum die neu erſcheinenden Werke der Literatur nicht ſo⸗ 
wohl entleiht, als vielmehr käuflich erwirbt, allerdings die Stellung 
der Schriftſteller zu einer günſtigeren und ſorgenloſeren macht und den⸗ 
ſelben eine weniger auf den Erwerb als auf die Kunſtforderungen ge⸗ 
richtete Produktion ermöglicht. So, meinte man, wirke das Publikum 
mittelbar ſelbſt darauf hin, ſich eine beſſere Lektüre zu verſchaffen. 
Indeß dieſer Vergleich ward immer nur ganz obenhin angeſtellt und 
hinkte überdies, wie alle Vergleiche. Denn weder in Frankreich noch 

in England iſt jemals das Bedürfniß nach geiſtiger Nahrung in ſo 
allgemeine und weite Kreiſe der Bevölkerung hinabgeſtiegen wie in 
Deutſchland, wo grade diejenigen Schichten der ſchönen Literatur ſich 
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Der Prinz wird, wie wir glauben, nun geneſen, obwohl feine Kon⸗ 


erſtatter der „Daily News“ erzählt mit Bezug auf die Krankheit des 


e SEE 


am meiſten zu wendeten, a 


Bedürfniß, und wie aus ſenen die Stickerin und Nähterin die Im⸗ 
pulſe entnimmt, ihren kleinen Horizont auf dem Wege der Phantaſie 


Leihgebühren mit wöchentlich nur 1 Sgr. an, ſo wird das Buch in 
drei Jahren fünf Thaler an Leihgebühren, alſo 2 Thlr. 10 Sgr. über 
ſeinen Ladenpreis, der bekanntlich um mindeſtens 25 Prozent noch den 
vom Verleiher gezahlten Preis übertrifft, eingetragen haben. Daß es 
dann, zerleſen und abgegriffen, kaum noch 
gern zuzugeben, aber es hat auch völlig ſeine Schuldigkeit gethan. Wir haben 
mit Abſicht den Ladenpreis eines theuern Romans angeſetzt. Bei Ro⸗ 
manen von Armand, Gerſtäcker, Hackländer n. ſ. w. (von den 
blutigen Trivalitäten, 
ſchulden, 
den Verleiher noc ö 
zu fordern, daß ein ſolches Buch nicht länger als drei Jahre ſich 
der Zirkulation erfreue? Anſtatt deſſen — wie oft tragen Bücher, 
die ich einer Leihbibliotbek entnehme, die Spuren von Dezennien! 
Wie viel Veraltetes, Verfehltes, Verurtheiltes wird auf dieſe Weiſe 
über ſein Verdienſt konſervirt und einem Leſerkreiſe geboten, der weder 
ſelbſt urtheilbildend verfahren, noch in kritiſchen Zeitſchriften ſich Raths 
erholen kann. Hier iſt der Tagesſchriftſtellerei vorbehalten, den Ge⸗ 
ſchäftsrückſichten der Bücherverleiher das Gegengewicht zu halten und 


2 Ra! 


ſungen des Miniſters Grafen ant nnch beſchleunigt wurde, welcher die 
Ungereimtheit einer Geſandtſchaft nicht länger zugeben wollte, welche 
nicht an dem Sitze der Regierung weilt, bei welcher fie beglaubigt iſt. 
Man ſagt, daß Graf Andraſſy bei Abſendung dieſer Weiſungen an die 
öſterreichiſche Geſandtſchaft Worte hinzugefügt habe, welche außeror⸗ 
dentlich freundliche Geſinnungen für Italien ausdrücken. Ich wieder⸗ 
hole, daß bei dem Umſtande, als Oeſterreich eine wi Macht iſt, 
diefe ſeine Haltung eine erhöhte Wichtigkeit gewinnt. Dieſes Beiſpiel 
wird ſeinen Einfluß auf die übrigen Mächte ausüben, deren Vertreter 
noch immer in Florenz verweilen. er weitere Tag zeigt alſo, . 
die Stellung Italiens in Rom Konſiſtenz gewinnt und von Bürgſchaf⸗ 
ten umgeben iſt, welche zu ihrer Stabilität und Stärke beitragen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Dezember. Ueber die günſtige Wendung, welche die 
Krankheit des. Prinzen von Wales genommen hat, äu⸗ 
ßert ſich das mediziniſche Fachblatt, die „Lancet“, in ihrer neueſten 
Nummer wie folgt: 

„Die Information, welche uns kurz vor Redaktionsſchluß mit Be⸗ 


Konvention in der Kammer verworfen werde. Ihre Journale dongeſ 
tagtäglich in den überſchwänglichſten Ausdrücken gegen dieſelbe. 15 
Roſetti und Joan Bratiano find zu dem Zwecke in Perſon in. er 
Hauptſtadt eingetroffen und Demeter Bratiano veranftaltet Volksver⸗ 
ſammlungen, um gegen die Eiſenbahn⸗Konvention zu agitiren. 80 
gerade dieſe außerordentlichen Bemühungen der Rothen geben dem Kon 8 
ventionsprojekt neue Chancen. Sie haben daſſelbe zu einer Parte, 
frage gemacht und mancher von den Deputirten, der früher gegen di 
Konvention geſtimmt haben würde, wird jetzt 5 dieſelbe ſtimmen, u 
nicht für einen Anhänger der Bratianos gehalten zu werden, oder m 
Roſetti den Spaß zu verderben. In den Vorverſammlungen über DIE 
Eiſenbahnfrage hat ſich herausgeſtellt, daß beinahe zwei Drittel der 
in Bukareſt anweſenden Deputirten für die Konvention mit den Aktie 
nären find, wenn dieſelbe in einige Modifikationen des Projektes wit 1 
gen wollen. Ob Letztere hiezu geneigt ſind, kann ich natürlich nich 
wiſſen. Im Kaufe der nächſten Woche dürfte die Frage zur Entſches 
dung kommen, denn wenn die Kammer die Konvention annimmt, ſo 
iſt an eine Oppoſition gegen dieſelbe im Senat nicht zu denken. (Pr.) g 


Amerika. 


zug auf das Befinden Sr. k. Hoh. des Pri ales zugeht Newyork, 2. Dezbr. Unſere munizivalen Wirren haben 
trägt Nageln t G een ären uſtan⸗ wieder zu einem aufregenden Ereigniß Anlaß gegeben. Con nollh 
des, in welchem ſich der Prinz woch befand, einen höchſt | nämlich iſt noch nachträglich wegen Mitſchuld an der Veruntreuum 


in € * zum Mi f inen höch 

beruhigenden Charakter“ An dieſem Abend erkannte er die Königin 
wieder. Er hatte eine exträglich rubige Nacht und am folgenden 
Tage in Zwiſchenräumen Schlaf, nachdem ſich inzwiſchen alle fieber⸗ 
baften Symptome verhindert und der nee ſich 1 80 ge⸗ 
beſſert hatte. Der Zuſtand der Luftröhren, der den SEHR, Sr. f. 

Hob. zu fo vieler Beſorgniß Ane gab, bat ſich weſentlich gebeſſert. 
Die allgemeinen Kräfte ſind eine Idee größer, und was das Weſent⸗ 
lichſte iſt, der Prinz nimmt die nothwendige Nahrung gut zu ſich 


ölfentlicher Gelder verhaftet worden. Der Verhaftete konnte ſein 
Niedergeſchlagenheit ob dieſer Ueberraſchung nicht verbergen, zumal 
es mit Beſchaffung der für ſeine Freilaſſung verlangten Bürgſchall 
‚im Betrage von einer Million Dollars nicht ſo recht gehen wolle. 
An dem Tage war jeder Verſuch vergebens und Herr Connolly mußte 
ſich dazu bequemen, ſich als Gefangener im Hotel bewachen zu h ell. 
Auch in den folgenden Tagen wurden nur mäßige Fortſchritte ge 
und das Bequemen ging aufs neue los: er mußte nach den Gefäng 
niſſe überſiedeln. Auch anderweitig hat der Siebzigerausſchuß ein L 
benszeichen von ſich gegeben und beſchloſſen, falls der Major Hall ſich 
weigere, 1155 e e 1 105 Binn Ruit 5 Rach, 
nung zu tragen, die Legislative nach ihrem Zuſammentritt ſofort, uf 
ſeine Abſetzung durch ſpeiſellen Akt Wehen Von Bedeutung I 
ferner ein richterlicher Befehl, welcher Herrn Twoed verhindern fol | 
mehr von ſeinem Raubgut in Sicherheit zu bringen, als ſchon 
ſchehen iſt. N 

Newyork, 12. Dezember. Der Senat hat die Ernennung ME 
Bancroft's zum Geſandten für das deutſche Kaiſerreich beſtätigl“ 
auch Mr. Douglas erhielt die Beſtätigung als Kommiſſar der inner 


Steuern. (Kabeltelegr.) 


Vom Landtage. 


10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


valeszenz eine ziemlich langwierige ſein muß.“ 

In Folge der Beſſerung in dem Befinden des Prinzen von Wales 
wird die Kronprinzeſſin von Preußen vorläufig nicht nach 
London kommen. Die Schaufelyacht „Viktoria und Albert“, welch 
behufs Ueberführuug Ihrer k. Hoh. von Antwerpen nach England M 
See ſtechen sollte, hat Contreordre erhalten. Der. Speztalberihtt 


Als vor einigen Tagen 


1 


Prinzen eine intereſſante Anekdote. 
Jedermann von dem Glauben befangen wac, daß der Prinz am 14 
dem Todestage ſeines Vaters, ſterben werde, opponirte ein ſchlichtel 
Landmann entſchieden gegen dieſe abergläubiſche Idee. „Mein Wort 
darauf” ſagte er, „eines ſchönen Tages wird der Prinz ſich im Bette 
aufrichten und einen Trunk Bier verlangen.“ Dieſe Prophezeiung 
ſollte ſehr bald in Erfüllung gehen, denn wie erzählt wird, trank de 
Prinz am Mittwoch Abend wirklich ein Glas Burton Ale mit ſicht⸗ 
lichem Wohlbehagen⸗ ! BE 
Rußland und Polen. 


Odeſſa, 11. Dezbr. Man telegraphirt der wiener „Preſſe“: Wie 
hier verlautet, ſoll im April eine außerordentlich große Zahl Sol 
daten aller Militärbranchen entlaſſen werden. Die Infanteri 
allein ſoll bei 35,000 Mann verabſchieden. Diele Wichensman elner 
ſoll als Antwort auf die Depeſche Andraſſy's gelten. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
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ſetzbuches geahndet, welches in dieſer Ri 
gänzt werden wird.“ tall 1 f 
Baukareſt, 10. Dezbr. Nachdem in voriger Woche der Vertreter 
des Eiſenbahn⸗Konſortiums Bleichröder in der Perſon des 
preußiſchen Oberſten . D., Fromm, endlich in W ein etroffen 
it, hat die Kammer ſeit zwei Tagen das Konventkions⸗Projekk in Be⸗ 
rathung genommen und arbeitet an demſelben in den Sektionen. Die 
rothe Partei macht die außerordemlichſten Anſtrengungen, damit die 


Ihe am weni t n. darauf zu ver wenden 
bibliotheten ebenſo wie die Kolporteure ein 


in kurzen Notizen raſch und unparteiiſch auf dem Büchermarkt die 
rechten Wege zu weiſen, wenn das Romanleſen nicht vielmehr ſchädliche 
als nützliche Wirkungen hervorbringen ſoll. 7% 
Außer dieſen die Leihbibliothe'en betreffenden Erwägungen iſt auch 
die oft erhobene Klage ins Auge zu faſſen, daß durch eine gewiſſe 
Sorte ſchlüpfriger oder zu falſchen hiſtoriſchen Anſchauungen verleiten“ 
der Romane der Geſellſchaft ein großer moraliſcher oder in“ 
tellektueller Schaden erwachſe. Gerade dieſe Machwerke werde 
erfahrungsmäßig am meiſten geleſen. Welches Unheil haben nicht al. 
lein die famoſen Romane von Retcliffe dem ſittlichen Bewußtſein u 
die hiſtoriſchen Verkleiſterungen der Mühlbach dem Geſchichtswiſſen 
verſchiedener Leſerkreiſe zugefügt! Auch hier iſt man der Erwägung, 
wie dies zu ändern, gefliſſentlich aus dem Wege gegangen und hat ſich N 
vertrauensſelig auf den Einfluß der Kritik verlaſſen, welche indeß bel 
Weitem nicht in diejenigen Kreiſe binabdringt, wo ein verhälkniß““ 
mäßig niedriger Bildungsgrad oder Unreife des Urtheils dem ſchäd? 
lichen Einfluſſe preisgegeben iſt. Was habe ich als Sekundaner m 
viel um die „Blätter für literariſche Unterhaltung“ oder um 
„Deutſche Muſeum“ gekümmert, wenn ich während der Lektion ver 
ftohlenfeinen Roman in meinen Schädel hineindefraudirte! Und was weiß 
der biedere Handwerksgeſell, die Nähterin und Putzmacherin vi 
kritiſchen Zeitſchriften? Hier muß man die Dinge eben gehen Tale 
wie's Gott gefällt, und auf das Gottlob geſunde Gefühl unfere? 
Volkes rechnen, welches ſchädliche Einflüſſe mit einem gewiſſen Inſtintt } 
des Rechten abſtößt. Die Verſuche mit öffentlichen Leſehallen 
hatten die Tendenz, in dieſer Richtung zu reformiren, aber ſie er 
wieſen ſich als lebensunfähig, konnten überdies nur auf jene Bru 
tbeile des leſenden Publikums berechnet fein, welchen Zeit genug übel 
bleibt, an Werkeltagen die Arbeit zu verlaſſen und ihrem Bildung 
langen gerecht zu werden. Unſere niederen Klaſſen leſen zur Nachtzeit 
wenn die Leſehallen längſt geſchloſſen ſind, bei einem Talgſtumpfe und 
mit einem Heißhunger, als ob ihrer Seele Seligkeit dranhinge 
Das Bildungs verlangen iſt in ganz enormer Weiſe gerade in 
Deutſchland vorhanden und der Trieb, es zu befriedigen, ſeitens den 
Berufenen kaum minder, nur ſind die Mittel und Wege gar # 
ſchwierig. Es iſt charakteriſtiſch, daß der Deutiche feine Unterhaltu 
nicht wie der Franzoſe vorzugsweiſe in Tanz, Muſik und Theater,“ 
ſondern in Büchern ſucht und zur Unterhaltung giebt es eben tee 
paſſenderen Bücher als Romane. 1 
Darum wäre es nicht unintereſſant, der Frage nach dem biene |» 
Einfluſſe des Romanleſens einmal ſtatiſtiſch nahezutreten, d. h. ſo, da 3 
man in trockenen Zahlen das Bildungs- und Unterbaltungsbevürfab 
und deſſen Befriedigung bei abgeſonderten Geſellſchaftsſchichten d 1 


Haben. Bel uns find Die Lei 


geiſtig zi erweitern und über das mühſame Thun des Alltags hinweg 
in ungeahnte Fernen hinauszuſchauen, ſo wartet in der. Weltſtadt der 
Droſchkenkutſcher auf ſeinem Bock ſehnlichſt des Kolporteurs, der in 
ſein hippologiſch einförmiges Dafein den, wenn auch blutigen, Son⸗ 
nenſtrahl abentenerlicher Romanpoeſie bineinträgt. Anders ſtellt ſich die 
Frage, ob die Aus wahl, welche unſere Leihbibliotheken treffen, eine 
genügende iſt. Und hier iſt zu antworten: nein! Unſere Leihbiblio⸗ 
thekare erheben ſich ſelten über das Niveau des Geſchäftsmannes; ſie 
betrachten ihre Waare lediglich als zinsbringendes Kapital, das mög⸗ 
lichſt zahlreich und möglichſt raſch in Umſatz gebracht und vornehmlich 
möglichſt billig beſchafft werden muß. Deßhalb kaufen fie, nicht die 
beſten, ſondern die billigſten Bücher und empfehlen das Spannendſte, 
nicht das Gediegenſte ihren Kunden an, denn je ſpannender eine Ges | 
ſchichte iſt, deſto ſchneller wird ſie verſchlungen, deſto beſſer perzinft fie, 
ſich. Wie dieſem Uebel abzuhelſen ſei, iſt ſchwer zu ſagen. Von feinem | 
Standpunkte aus hat der Leihbibllothekar bedingungsweiſe Recht. Nur 
ſollte er von einem Buche nicht verlangen, daß es ſich über feinen drei⸗ 
und vierfachen Werth hinaus bezahle. Man nehme aus einem Leih⸗ 
bibliotheken⸗Katalog das erſte beſte Buch — einen Roman von Galen 
3. B., deſſen Ladenpreis etwa 2 Thlr. 20 Sgr. beträgt — und rechne die 


Makulaturwerth hat, iſt 


welche Bacher, Hebert u. ſ. w. ver⸗ 
zu ſchweigen) ſtellt ſich das Verhältniß für 
noch ungleich günſtiger. Iſt es da nicht billig 


ganz 


=S KN sen 


AUamentlich wegen des Ausdrucks „Beruf vet 

aun ge re Min 
Antliche und 1 ers. Refere t da 
Schreiben der Staatsguwaltſchaft an die beiden Miniſter, ſowie die 
Antwort des Kultusminiſters, ferner die Anklageakte der Staatsan⸗ 
Paleſchaft, welche den Wortlaut der inkriminirten Stellen anfübrt; 
Mufige Unterbrechungen von der Rechten veranlaſſen ihn zu der Er: 
rung, daß der Antragſteller dieſe Dokumente als Anlagen dem An⸗ 
Trage beigegeben habe; daß ſie eigentlich hätten gedruckt werden müſſen, 
da Ven d SCH 1 cee St 
Kenntniß des Haitjes, gebra . Schließlich, empfie e⸗ 
t dem Ufus des Baues gemäß Annahme des Richter'ſchen An⸗ 


krages. 
209 v. Meyer (Arnswalde): dem „ob 
Veiteres zugeſtimmt haben, wenn der Referent nicht in ſehr weitläu⸗ 
ſiger W̃ ie ihn motivirt und dabei Dinge vorgebracht hätte, die wohl 
an größer Theil des Hauſes nicht als ſachgemäß und der Würde des 
Se N benprcchend anerkennen wird. (Sehr wahr) Ich habe ge⸗ 
ſern der Lekture der Pariſinsſchen Broſchüre eine Stunde geopfert; 
ich hätte fie wirklich beſſer anwenden tbunen Heiterkeit.) Ich be⸗ 
klage, daß der Kultusminiſter Klage gegen das Buch erhohen hat; wäre 
es gegen mich gerichtet geweſen, ich hätte einen andern Gebrauch da⸗ 
Don gemacht. (Andauernde Heiterkeit) Ich hätte eß nämlich in den 
Papierkorb geworfen. (Wiederholte Heiterkeit.) Wir ſollten uns vor 
Allzu häufiger Amdendung des Art, 84 der Verfaſſung der ein Ana⸗ 
legon der alten Kabinetsjuftiz iſt, hüten, namentlich in Fallen, wo 
ausdrücklich auf den Staatsanwalt ſpekulirt wird. Der Neſpekt vor 
dem Herrn Präſidenten verhindert mich, zu ſagen, e dieſem 
Halte geicehen iſt, aber Art. 84 darf nicht A buchhändleriſcher 
Neklaute werden (Sehr gut! rechts.) Wenn wir den Antrag ableh⸗ 


zen, muß iſius eine einzige Sitzung ſchwänzen; darin jebe : 
e dale 1 eordneten Dingen foll man 


id kein großes Unglück; in ſo böe f 
. der Juſtiz nicht unnöthigerweiſe in Frage ſtellen. 

Abg. Löwe: Der Vorredner zeigt ſich ſehr beſorgt für die Würde 
des Hauſes, ohne zu erwägen, in wie weit ſeine Art und Weile, zur 
Erhöhung dieſer Würde beiträgt. Es handelt ſich hier um ein Recht, 

das weit über den Geſichtskreis der politiſchen er jener Herren 
hinauszugehen ſcheint. Es iſt ein Recht der Wähler, hi mer v 
N fein. Der Kultusminiſter ſollte Paxiſius danken, daß er ihm 


kxeten . 
81 e Liclterzuhn vindizirt, an den noch Niemand gedacht hat und 


2 


1 m den auch jetzt noch Mancher zweifelt. Die Herren rechts mögen 
IM 


{ hüten, ein Recht des Hauſes in frivoler: Weiſe preiszugeben. 
(Widerspruch rechts.) 


Abg. Windthorſt (Meppen): Der Umſtand, daß entgegen dem 


b ee des Hauſes bei ſolchen Anläſſen der heutige Antrag 


mit ſehr weitſchweifiger Umſtändlichkeit motivirk iſt, würde mich auch 


beranulaſſen, gegen denſelben zu ſtimmen, wenn ich mir micht bei ruhiger 


A tech Y nach 


„ Bräfident: Die Aeußerung des 


. ältig, 


— gene 


Aach der herrſchenden Gerichtsorganiſation ſind unſere 
michts 
lache 


Ueberlegung ſagte, daß es Gründe der wichtigsten Art ſein müſſen, die 
Ln Abidel en des uſes von ſeiner bisherigen Pr = ertigen 
nnen. Solche Gründe liegen aber nicht vor; d ſtimme ich für 


Sſiſti des Strafverfahrens, aber es ſcheint, man hat hier ein Prä⸗ 

N an Kämpfen auf ühren wollen, die uns allerdings wohl noch 

bevorſtehen. l 5 

. Abg. Richter (Hagen): Ich hatte nicht die Abſicht, heute zu 
actes es hätte cke end mehr erttiprocher wenn man ein 
ach auf das Referat ſich mit Ja oder Nein ſchlüſſig gemacht hätte. 


Lein politiſcher Mann in dieſem Haufe, auf welchet Seite er auch 
ſitze, hätten 6 eine derartige Gaar gen ihn gerichtet worden 
wäre, etwas anderes gethan, als gelacht. Wenn der Miniſter ander 


Unruhe rechts), und daß er, was er auch als Dichter geleiſtet ha⸗ 
—— in ri tiſcher Hinſicht ſeinen Beruf ve t hat. „Große 
ruhe.) Ja wenn ich provozirt worden bin, ſo will ich mit voller 
rlichkeit und Rückſichtsloſigkeit, wie Sie es von mir gewöhnt ud 
1 einung über dieſen Prozeß ſagen. Es hat mich nicht gewun⸗ 
daß diefer Miniſter eine Anklage erhoben. hat; es hat mich ebenfo 
nach der Art unſe Ger chtsg ae gewund daß 
nat ferer Verichtsorganſfakton find d ' 
nichts Anderes, als die Juſtizkommis des zeitigen Miniſters und der 
herrſchenden Partei. (Heftiger Widerſpruch rechts. Zur Ordnung 
5 i 8 Medners iſt in 
zu beurtheilen, wie weit fie richtig iſt, darauf kaun ich mi 


er nicht einlaſſen. W : 
Nich : Ich wiederhole, daß es mich nicht wun⸗ 
Abg. Richter (Hagen): Ich wie 5 1 5 Funde bh 2 


gehandelt hat, ſo beweiſt er dadurch, daß er eben die Mann 
ch 


r 


bi 
dert, daß ſich ein Staatsanwalt für dieſe 

1 N : Staatsanmilte 
Anderes, als die Juſtizkommis des zeitigen Vänifters, _(Stür- 


Unterbrechung rechts. Zur Ordnung!) Es hat mich ebenſo⸗ 
— . 2 „ Andauernder Yürm rechts. Zur Ordnung! Zur 


zuſtellen ſuchte Ich denke mir dies ſo: man theilt deiſpielsweiſe di 
deutſche Bevölkerung Poſens in drei beſtimmte Bildungskategorien ein und 
erforſcht, welches die geiſtige Nahrung ſei, mit der eine jede ſich ſättige, 
wie Viele davon in Leihbibliotheken und was ſie leſen, wie Viele 
Bucher kaufen u. ſ. w. Die Sache ſieht ſchwieriger und willkürlicher 
aus als ſie iſt; fie gäbe aber den zweifelloſeſten Maßſtab erſtens dafür, 
ob überhaupt der Verbrauch der ſchönen Literatur im; Rückgange be 
Jriffen und von demjenigen der Muſik und der bildenden Künſte vers 
drängt worden iſt — wie man neuerdings behauptet — und dann, 
welche Zweige der ſchönen Literatur ſich der vorwiegenden Gunſt des 
Voltes erfreuen. Iſt dieſe Unterſuchung an ſich ſchon nutzbringend, ſo 
iſt fie doch ganz beſonders von kulturhiſtoriſchem Intereſſe, da man 


ein Volk ſehr wohl nach Dem taxiren kann, was es lieſt. 


Mir ſelbſt haben Zahlen nicht zu Gebote geſtanden und ich muß 
mich begnügen, der Sache aus allgemeinen Geſichtspunkten nahe zu 
kreten. Dabei ſcheint es nicht unweſentlich, über Beg riff und 

eſen des Romans eine Betrachtung anzustellen. Es iſt ein 
mißliches Unterfangen, da die bloße Worterklärung nur eine ſehr ger 


brechliche Handhabe bietet. Der Begriff des Romans hat das Wort, 


welches bei ſeiner Entſtehung Pathe geſtanden, weit hinter ſich ger 
laſſen, hat ſich geſchichtlich entwickelt, bis er dahin gelangte, wo er 
ett ſteht, nämlich zu der Geltung einer Kunſtgattung, die ihre eigenen 
etze und Maße bat. Es iſt nicht gar lange her, daß jede umfang? 
reichere Erzählung, der die Liede zur Grundlage diente, ein Roman 
ſcholten wurde; vor kaum zwei Jahrzehnten noch ſagte man: ein 


Roman iſt eine längere, eine Novelle iſt eine kürzere Liebosgeſchichte. 


Und dabei beruhigte man ſich. Aber dieſe von der Quantität herge⸗ 
nommene Definition genügte eben nur fo lange, als der Roman ledig 
lich der Unterhaltung diente; von dem Augenblicke an, da er ſich höher 
bi aufſchwang und als Kunſtwerk gelten wollte, d. i. als ein ſolches 
geiſtigog Erzeugniß, welches eine Idee in ſchönem Gewande darſtellt, 
mußte er ſich auch allerhand Erſchwerungen gefallen laſſen, welche in 
Form äſtheticher Forderungen an ihn herantraten. Daß Göthe vor⸗ 
dem ſchon echte Kunſtromane geſchaffen, beweiſt nichts. Genies eilen 
immer ihrer Zeit voran. Genug, erſt der Gegenwart war es vorbe⸗ 
Halten, dem Roman eine feſte Stellung unter den poetiſchen Gattun⸗ 
en zu verſchaffen. Be 

Der Name Roman hängt mit dem Worte romanus — römiſch — 


offenbar zuſammen, der Begriff deſſelben aber hat damit nur ſehr iu⸗ 


. Etwas zu ſchaffen! Diejenigen Länder Europas. in denen durch 
die Be 
domanbſche. Race ſich erzeugte, — Italien, Spanien, Frankreich —, 
find zweifellos die Geburtsſtätten des Romans. Dort kam die No⸗ 


len“, und wegen der 

niſters; beide Stellen van ten die 

e Würde des Miniſters. Referent 50 leſt das 
r 


er immer ver⸗ 


lichen Gründe. 


4 


© bee l f 
10 * 


man it auf, der es vorbehalten war, ſich, 


ſchützen. ig 1a % Mun 5 
FRE Hruſtvent : Ich bitte um Ruhe; meine Entſcheidung iſt erfolgt. 


die drei Richter, welcher der Gerichtspräſi 
„Nidtern des biefia 5 
ausgewählt, den 


ent unter den vielen hundert 
en Stadtgerichtes zu einer be onderen Preßdeputation 
{ geklagten verurtheilt haben; das hat mich bei un 
erer Gerichtsorganiſatron durchaus nicht gewundert. Was mich be⸗ 
remdet, iſt die Gedankenloſigkeit des Kammergerichts, einen Abgeord⸗ 
neten für den 19. Dezember vorzuladen. Die Herren mußten wiſſen, 
daß eine Seſſion des Abgeordnetenhaufes erfolgt, ſie mußten wiſſen, 


daß demnächſt Weihnachtsferien eintreten 5 hätten ſie den ee dt 
Ich würde dem Antrage ohne 


innerhalb der Ferien vorgeladen, ſo wäre es Niemand einge 
die Siſtirung des Prozeſſes anzutragen. Sie können mir mit echt 
darauf erwidern, daß keine beſondere Geiſtesauſtrengung dazu gehört, 
um ſich, gegen das Urtheil erſter Juſtanz zu vertheidigen, aber im 
Ganzen iſt die Sache eine ſolche Lappalie, daß es nicht gerechtfertigt 
ſein würde, einem Abgeordneten darum auch nur einen Tag von unſern 
Sitzungen fern zu halten. n ö 8 
Abg. Graf Bethuſy⸗Hus will ſich auf eine meritoriſche Kritik 
weder der Broſchure, noch der Kultusverwaltung einlaſſen. Nur jo viel 
wolle er jagen; daß er das Buch herzlich ſchlecht geschrieben fände; 
duch ſei ihm dieſe Art des Angriffs Seitens eines Mannes, dem die 
Tribüne des Abgeorduetenhauſes zu jeder Kritik des Miniſteriums offen 
ebenſowenig als die luxuciöſe Art“ des Refe⸗ 


allen, auf 
it R 


ſtände, wenig ſympathiſch, 
rats. Dennoch ſol er für den Antrag Richters und zwar, weil nach 
deiner, Meinung nur in zwei Fällen ein- Strafverfahren gegen einen 


Abgeordneten während der Sitzungsporiode nicht zu inhibiren ſei, einmal 


wenn eine informirende Handlung vorliege, und dann, wenn man von 
einer Siſtirung eine Verdunkelung des Thatbeſtandes zu befürchten fei. 
In dieſem Falle ſei keines pon beiden der Fall. 
Abg. Heyſe wird nach dem 1 0 des Ref. gegen den Antrag 
timmen. Das Verleſen der Aktenſtücke habe für das Haus gar keinen 


Werth gehabt. Der Abgeordnete Pariſius habe, was bei feiner großen 


publiziſtiſchen Thätigkeit nicht wunderbar ſei — ſchon mehrfach ns 
1 


gleichen Gründen das Privilegium des Art. Sl beanſprucht; ſchon a 
ollegialiſchen Gründen ſollte er das Haus nicht ſo häufig. beläſtigen. 
Wenn er morgen auf Inder 
ſäume, ſei doch ein Stillſtand der parlamentariſchen 
nicht gerade wabrſcheinlich. (Heiterkeit), Abg. 
iſt aus den Windthorſt'ſchen Gründen für den 
in den Argumentationen der 


Maſchine deshalb 
v. d. Goltz (Zentrum) 
Antrag. Wämnel ſieht 
An) Rechten nur Parteien, aber keine ſach⸗ 
Ref. Böhmer proteſtirt dagegen, tendenziös referirt 
zu haben. Jeder Kenner der Broſchüre werde ihm zugeben, daß er 
gerade die Yale Stellen fortgelaſſen habe. ; 
Darauf wird der Antrag des Referenten mit allen Stimmen ges 
gen die der konſervativen Partei angenommen. | 
Das Haus jest nunmehr die Vorberathung des Staatsbaushalts⸗ 
Etats für 1872 fort und zwar beſchäftigt es ſich heute zunächſt mit dem 
Etat des Miniſteriums ir die kandwirthſchaftlichen Angele⸗ 
enheiten. Die Einnahmen deſſelben 


vereinnahmt worden, die dauernden Ausgaben auf 1,677,872 Thlr., 
darunter 935,545 Thlr. für die betreffenden Behörden; das Miniſte⸗ 


anderſetzungsbehörden, der Reſt wird zur Förderung der Landkultur 
und der Pferdezucht, für das Deich⸗ und Dünenweſen, zur Beaufſich⸗ 
tigung nicht ſchiffbarer Flüſſe und zu Penſionen verwendet, darunter 
243,818 Thlr. zu größeren Landesmeliorationen und in er 
Dazu tritt ein Ertrdordigarium von 323851 Thlr., das für Ausſtat⸗ 
tung der verſchiedenen Lehranſtalten als Zuſchuß zu größeren Lande⸗ 
8 RAAEReR und Deichbauten, für Fiſchereizwecke u. ſ. w. verwendet 
werden ſoll. 13 1 * 
In der Generaldebatte nimmt zunächſt das Wort Abg. Dr. Bähr 
(Kaſſel) und klagt über die Beeinträchtigung der bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzer im Regierungsbezirk. Kaſſel durch die Gemeinheitstheilungs⸗ 
u 1115 ungzkommiſſar Grolff erklärt, da en Härten 
e bee dee g Der e e mr 
den alten preußiſchen Grundſätzen. Abg. Dr. Bähr: Mit ſolchen Er⸗ 
ärungen rechtfertige man die begangenen Ungerechtigkeiten nicht. 
Man Ihres immer von preußiſchen Gründſätzen wie von unabänder⸗ 
lichen Naturgeſetzen, und doch allein ſeien dieſe ſogenannten Grund- 
99 nichts anderes als die büxreaukratiſche Tendenz der Verwaltung. 
eg⸗Kommiſſar Greiff: Die betreſſenden Beſtimmungen rühren 
noch von Thaer her, dem gewiß noch Niemand den Vorwurf eines 
Bu reaukraten gemacht bat, g : 
Abg. Berger (Witten): Das vorige Budget von 170 Millionen 
hatte für die Yandwirthichaft nur 1,700,000 Thlr. ausgeworfen, davon 
>, für verſönliche und nur % für ſächliche Zwecke. Ein aleich un⸗ 
günſtiges Verhältniß liegt auch in dieſem Jahre wieder vor, wo bei 


nachdem alle Arten der Welt⸗ 
anſchauung bereits ihr eigenthümliches poetiſches Gewand gefunden hatten 
(ein lyriſches oder epiſches oder dramatiſches), nunmehr auch für ſich die 
entſprechende poetiſche Form zu erfinden, den Roma n. Man verſtehe 
recht: die Romantik iſt nichts als die der romaniſchen 
Race eigenthümliche Art der Weltanſchauung und ihre 
künſtleriſche Form iſt der Roman. Wie dieſe Weltanſchauung 
entſtanden, warum fie als Geſchichtsprodukt des Mittelalters betrach⸗ 
tet werden muß und was zur Erklärung der Thatſache dient, daß die 
romantiſche Dichterſchule, welche um die Scheide des gegenwärtigen 
Jahrhunderts die deutſche Dichtung beherrſchte (Gebr. Schlegel, Tieck, 
Brentano u. ſ. w.), ihr weſentliches Lebenselement im Mittelalter 
ſuchte und von dorther Formen, Stoffe, Anſchauungen u. ſ. w. ent- 
nahm, ſei in Kürze angedeutet. 

Eine Weile — vom Anfang des Mittelalters bis tief ins 13. 
Jahrhundert hinein — geht die Geſchichte des Wortes Roman 
mit derjenigen des Begriffs Roman gemeinſchaftlich und läßt ſich 
etwa in den drei Entwickelungsſtufen: Romanus — Romanen — Ro- 
mantik veranſchaulichen. Die romantiſche Weltanſchauung bewegt ſich, 
der Geſchichtsentwickelung der romaniſchen Race entſprechend, vorerſt 
über einem Riß, einem Widerſpruch. Es iſt der Kampf zwiſchen den 
Satzungen der chriſtlichen Moral und den Forderungen der Natur; 

die heidniſche Sinnlichkeit der Romanen rebellirt gegen die chriſtliche 
Sittlichkeit und will ſich in die Aszeſe des Urchriſtentbums nicht finden. 
Um dieſen Kampf dreht ſich urſprünglich die romantiſche Weltanſchauung 
und da ſie ſich deſſelben bewußt wird, ſchafft ſie ähnlich dem Kinde, 
das den Beginn feines Selbſtbewußtſeins durch die Findung des Für⸗ 
wortes „Ich“ bezeichnet, für ſich auch die dichteriſche Form, den Roman. 
Es iſt im Anfange des 12. Jahrhunderts, daß in Nordfrankreich jene 
epiſch⸗allegoriſchen Erzählungen auftauchen, die zum erſtenmal ſich ſelbſt 
als „Romane“ (romans) einführen; ich denke dabei an den Roman 
von der Wallfahrt Karls des Großen nach Jernſalem und Konſtan⸗ 
tinopel, an den Roman Percival, welcher der gleichnamigen berühmten 
Dichtung Wolframs von Eſchenbach zu Grunde liegt, vornehmlich aber 
an den ſonderbaren „Roman von der Roſe“ (roman de la rose), wel⸗ 
cher in 22000 Verſen alle Düfteleien, Dunkelheiten, Haarſpaltereien 
dapbietet, die der Widerſtreit chriſtlicher und heidniſch-romaniſcher For⸗ 
derungen zu Wege bringen mußte. 

Der Name Roman wäre ſomit gefunden und biſtoriſch beglau— 

bigt; aber noch fehlt dem Begriff, inſofern er den eigenthümlichen Aus⸗ 


rmiſchung der erobernden Römer mit den Eingeborenen die druck der romantiſchen Weltanſchauung darſtellt, ein weſentliches Mo— 


ment: die Liebe. 
Indem das Chriſtenthum nach Mitteln ſucht, um ſich der wider— 


rdnung! Herr Präſident, ich bitte mich in meiner Redefreiheit zu 


Abg. Richter (Hagen): Es hat 8 ebenſowenig gewundert, daß 


Kreditinſtitüte dem Finanz⸗ und dem Mi 


. nd 
2 Stunden die Berathungen des Hauſes ver⸗ 


En auf 608,000 Thlr. veran- 
chlagt, darunter 603,760 Thlr. von den Auseinanderfetzungs⸗Behörden 


rium, das Reviſionskollegium für Landeskulturſachen und die Ausein⸗ 


„Eiſenb ahnweſen 20. und doch überweiſe man die erſtere dem Juſtiz⸗ 


willigen romaniſchen Race zu empfehlen, geſtaltet es ſich zum Kathos 


r 
1 


einem Geſatumtbudget von 180 Millionen 2 Mill für das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium ausgeſetzt find. Mir ſcheint, daß Wir gut 
thun, uns ernſftlich die Frage vorzulegen, ob es ſich nicht empfiehlt, 
das ndwirthſchaftliche Miniſterium ganz auffulbſen und feine Ge⸗ 
ſchäfte einem andern Miniſterium iuveifen. Die Leiſtungen, welche 
wir bisher von dem landwirthſchaftlichen Miniſterium geſehen, recht⸗ 
fertigen den Fortbeſtand deſſelben durchaus nicht England, das auf 
einer ſo außerordentlich hohen Stufe in der Landwirthſchaft ſteht, bat 
niemals einen Ackerbauminiſter deſeſſen; in Baiern iſt man im Begriff, 
dieſes Miniſterium wieder aufzuheben. Ich möchte alſo die Herren 
Landwirthe bitten, ſich über dieſen Punkt auszusprechen; hält man die 
Fortdauer des Miniſteriums für nothwendig, ſo wird es leicht ſein, 
dieſe Wee dean zu begründen; andernfalls dürfen wir nicht zau⸗ 
dern, deſſen Beſeikigung zu fordern. 

„ Abg. v Schorlemer⸗Alſt: Die uUebelſtände des Miniſteriums 
liegen vorzugsweiſe in den Reſſortverhältniſſen; hätte man den Kreis | 
der Kompetent erweitert, ſo würde die Entwicklung eine viel günſti⸗ 
gere geweſen ſein. Einer Aufhebung des Miniſteriums ſo wenig es 
gegenwärtig leiſtet, kann ich jedoch nicht beiſtimmen. Man würde die | 
landwirthſchaftlichen "Aitgelegenbetten dem Miniſter des Junern zu⸗ 
weiſen, und deſſen Gebiet iſt ein fo großes, daß die Landwirthſchaft 
nut einen kleinen Appendix bilden und ihre Intereſſen noch mehr 
75 eh Hintergrund gedrängt werden würden, als dies ſchon jetzt 
geſchieht. 
„ Abg Elsner v. Gronow: Die Vorwürfe gegen das Mini- 
ſterium rühren nur daher, daß däſſelbe nicht jo reich ausgeſtattet iſt 
wie das gleichzeitig begründete Handelsminiſterium. Man hat die 
Verwaltung der Domänen und Forſten und die landwirthſchaftlichen 

ö N niſterium des Innern zuge⸗ 
wieſon, obwohl dieſelben naturgemäß zum landwirthſchaftlichen gehören. 
Es iſt eine wahre Schmach, wenn man nach Berlin kommt, zu ſehen, 
in welcher Weiſe die Landwirthſchaft hier behandelt wird. Während 
das Handelsminiſterium und die meiſten zu ſeiner Verwaltung gehö⸗ 
renden Dienstgebäude wahre Paläſte find, befinden ſich das land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſterium, das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium ꝛc. in 
den Räumen, die Akten liegen aus Mangel au entſprechenden 

Lokalitäten auf den Fluren herum, und doch it kein Zweig der Er⸗ 
werbsttzätigkeit ſo wichtig, wie gerade die Landwirkhſchaft. Man 
ſpricht bier fo viel von der Bedeutung dieſer und jener Induſtrie, 
aber welche Induſtrie kann ſich an Umfang mit der Landwirthſchaft 
meſſen, die allein an ſtärkemehlhaltigen Produkten ein Quantum er⸗ 
zeugt, das einen fünfmal um die Erde reichenden Eiſenbahnzug füllen 
würde? Nicht beſeitigen wollen wir das Ackerbauminiſterium, jondern 
ſtärken und reorganiſiren. (Beifall.) 

Miniſter v. Selchow erkennt an, daß der Etat in früheren 1 

Jahren mit Rückſicht auf die allgemeine Finanzlage oft hinter den be⸗ 
rechtigten Anforderungen urückgeblieben it; diesmal ſel dagegen ein 
Mehrbetrag ven 200,000 Thlr. ausgeworfen, der namentlich zur För⸗ 
derung der Fiſcherei und zur Unterſtützung von Ackerbauſchulen ver⸗ 
wendet werden ſolle. 
„„ Abg. Struwe wünſcht als Landwirth die Aufrechthaltung des 
Ackerbau⸗Miniſteriums. Ein Miniſterium, mit den Attributen ver⸗ 
ſehen, weiche der Abg. Elsner v. Gronow“ verlange, könne vielleicht 
etwas leiſten, das Haus müſſe jedoch nicht mit der Zukunft ſondern 
mit der Gegenwart kechnen, und der gegenwärtige Mimiſter leiſte that- 
ſächlich Nichts. Mit der Beſeitigung des Miniſteriums werde man 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten übrigens nicht dem Miniſter 
des Innern, ſondern dem Handelsminiſter zuweiſen. 

„Abg. Witt klagt weniger den Miniſter als die unglücklichen 
Reſſortperhälgniſſe an. So gehöre aufs Innigſte zu dem landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium die Hypothekengeſetzgebung, die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalten, die landwirthſchaftlichen Kredit⸗Inſtitute, das 


miniſter, die zweiten dem Kultusminiſter, die dritten dem 
Innern und das letzte endlich dem Handelsminiſter. 
Abg. v. W „ ſtimmt mit dem Abg. Berge 
darin überein: ſtatt des jetzig n Miniſteriums lieber gar keins. u 
Intereſſe der Landwirthſchaft hält er jedoch die Aufrechterhaltung des 
Miniſteriums für geboten unter der Vorausſe ung, daß ſein Kompetenz⸗ 
817 erweitert und es dadurch erſt lebensfähig gemacht werde. Mit 
techt habe der Abg. v. Sänger⸗Grabowo kurz vor feinem Tode den 
"Sat ausgeſprochen: So lange ſich ein Mann findet, der ein ſo ver⸗ 
Früppeltes Miniſterium übernimmt ſo lange wird die Landwirthſchaft 
nicht floriren. Abg. Mühlenbeck findet die Schuld des Mangels an 
Leiſtungsfähigkeit des Miniſteriums weniger in den Reſfortverhall⸗ 
niſſen als in der Perſon des Miniſters. 
Die Generaldebatte iſt hiermit geſchloſſen. In der Spezial⸗ 
berathung bemerkt Abg. Berger 97 0055 zu Titel 1 (Beſoldung des 
Ministeriums), daß gerade die Lebhaftigkeit, mit der man gegen ſeinen 
Vorſchlag reagirt, beweiſe, wie ſehr er das Richtige gekroffen habe. 


Miniſter des 


lizismus d. h. zu einem Kultus, der auch den ſinnlichen Regungen der 
Menſchenſeele Exiſtenz und Raum verſtattet und unter Anderem die 
Liebe in einen religiöſen Nimbus kleidet, indem er das Weib in dem 
Idol der Jungfrau Maria vergöttlicht. Von da an gewinnt das 
Weib nicht nur eine unendlich höhere Stellung im Geſellſchaftsleben 
der Völker, ſondern es erhebt ſich auch die Liebe zum Angelpunkt der ro⸗ 
mantiſchen Weltanſchauung und ſomit ihres literariſchen Ausdrucks, 
des Romans. Jetzt erſt iſt der Begriff des Romans für lange Zeit 
hergeſtellt; eine conditio sine qua non, die Minne, entſteht in der 
ganzen Souveränetät, mit der ſie das romaniſche Leben beherrſcht, und 
in der Aeußerlichkeit, zu der fie allmälig ausartet, bei den Romanen. 
Der Begriff der Minne als einer die tiefſten Gründe der Phantaſie 
und die geheimnißvollſten Regungen des Herzens mit gleicher Stärke 
beanſpruchenden Liebesinbrunſt iſt nicht deutſchen, ſondern romaniſchen 
Urſprungs; aber freilich wird er vertieft und verklärt, verinnerlicht 
und all des vergänglichen Flitters entkleidet, der der großen Lehrmei⸗ 
ſterin Aebe vom Ritterthum angeweht worden, unter der Ein⸗ 
wirkung des deutſchen G eiſtes, welcher, den Tändeleien de 
Liebeshöfe und Minnegerichte (corts d’amor) abhold, nur das menſch⸗ 
lich Schöne an der Liebe zum Ideal geſtaltete und nur im Verfalle 
(Ulrich von Lichtenſtein) die Freiheit der Liebe über den Zwang der 
Sitte erhob. Das Nitterthum hat man den Leib, die Minne die Seele 
der Romantik ziemlich treffend genannt; der Vergleich wird aber erſt 
völlig zutreffend, wenn man die deutſchen Romantiker der Neuzeit in dem 
Beſtreben verfolgt, die Romantik ihres Leibes völlig zu entäußern, ihre 
Seele aber voll und ganzwieder aufzuerwecken zu verzücktem Liebesleben. 
Nur ſo wird man beiſpielsweiſe den Romantiker Novalis verſtehen 
und das Traumverlangen nach der „blauen Blume“, die, tief im 
Dickicht mittelalterlicher Geſchichtsentwickelung verborgen, von den 
Neueren vergebens geſucht ward Künſtlich kann man ſich wohl in 
die Stimmung einer längſt verwehten Geſchichtszeit zu. ückſchrauben 
und ſich als den Träger aller Gedanken, welche jene bewegten, wäh⸗ 
nen. Aber, man wird dann für die Wirklichkeit ein ganzer Wider⸗ 
ſpruch und dies waren die neueren Romantiker in Deutſchland. Sie 
wollten der Minne leben, ohne Ritter, und in die Myſterien des 
Katholizismus untertauchen, ohne naiv zu ſein. So wurden ſie ent— 
weder ironiſch (Tieck) oder eonfus (Brentano). 

Auf den Burgen der Provence, wo franzöſiſche Ritter des 
ſich freuen, den ſie für das Chriſtenthum über die heidniſchen 
davougetragen, blühen zuerſt, gleichſam einer Verſenkung in die My⸗ 
ſterien des Marienkultes entſproſſen, Minnedienſt und Minnedichtung 
auf und Troubadours durchziehen, die fröhliche Wiſſenſchaft (la guya 


Sieges 
Mauren 


Er glaube, daß man am beiten thun werde, die Eiſenbahnen, welche 
nicht Staatsbahnen find, dem Reiche, und die Landwirthſchaft dem 
dadurch entlaſteten Handelsminiſterium . überweiſen. Das letztere 
könne dann — da doch der Landwirthſchaft der ae Platz gebühre — 
als „Miniſterium für Landwirthſchaft und Handel“ bezeichnet werden. 

Zu Tit. 5, Reviſions⸗Kollegium, macht Abg. Lasker darauf 
aufmerkſam, daß bereits ſeit dem Jahre 1867 von den 12 richterlichen 
Beamten der dritte Theil aus Hilfsarbeitern beſtehe. Dies Verhältniß 
ſei ein durchaus ungeſundes und er fordere deshalb die Regierung 
auf, genauere Ermiktelungen über das Bedürfniß an Arbeitskräften 
anzuſtellen und danach die Zahl der etatsmäßigen Stellen zu bemeſſen. 

Zu dem Etat der Auseinander ine bemerkt 
Abg. Mühlenbeck, daß bei einer größeren 30 [von Generalkommiſſionen 
der Se ſehr bedeutend abgenommen habe, ohne daß die 
Heul der Arbeitskräfte dem entſprechend vermindert worden wären. 

iniſter v. Selchow erkennt die Abnahme der Geſchäftslaſt an und 
ſagt eine Verminderung der Beamtenzahl zu. Wenn dies bisher noch 
nicht in dem gewünſchten ee geſchehen ſei, ſo liege der Grund 
darin, daß man richterliche Beamte gegen ihren Willen nicht ohne 
Weiteres verſetzen könne, andererſeits, daß die Generalkommiſſionen 
an eine gewiſſe Minimalzahl von Beamten gebunden ſeien. 

Bei Tit. 13, Förderung der Landeskultur, macht Abg. Pa⸗ 
riſius darauf aufmerkſam, daß aus den unter dieſem Titel bewilligten 
Fonds auch für Pferdezucht Gelder verausgabt würden, obwohl für 
dieſen Zweck in einem 1 Titel beſondere Summen bewilligt 
würden. Er hält dies für unzuläſſig und wünſcht die betreffenden 
Mittel lieber auf Rindviehzucht verwendet zu ſehen, für die der Etat 
nur 1205 Thlr. auswerfe. a 

Reg.⸗Kommiſſar Heyden glaubt, daß unter dem vorliegenden 
alle gemeinnützigen landwirthſchaftlichen Zwecke umfaſſenden Titel a 
die Hen eingeſchloſſen ſei. Auf Rindviehzucht werde nicht blos 
die Summe von 1205 Thlr. verwendet, ſondern . die den land⸗ 
SH Vereinen überwieſenen 35,000 Thaler kämen größten⸗ 
theils dieſem Zwecke zu Gute. 8 EC) Ei 

Abg. Löwe macht darauf aufmerkſam, daß die namentlich in den 
weſtlichen Provinzen noch vielfach beſtehenden Körordnungen, wonach 
es bei Strafe verboten ſei, die weiblichen Thiere von andern Hengſten 
als den von der Kommiſſion belegen zu laſſen, der Gewerbeordnung bez. 
widerſprechen, da darin eine ungerechtfertigte Beſchränkung des Vieh⸗ 
züchtungsgeſchäfts liege. Reg.⸗Kommiſſar Greif f glaubt, daß durch 
die Gewerbeordnung derartige, gewiſſe Bedingungen für die Betrei⸗ 
bung eines Geſchäfts im Intereſſe der Landwirthſchaft aufſtellende 
Polizeiverordnungen nicht ausgeſchloſſen ſeien. — Nach einer längeren 
Debatte über die Aber gas eit oder Nichtzweckmäßigkeit von Kör⸗ 
ordnungen erklärt Abg. Löwe, daß er ſich einen ſpeziellen, auf Beſeiti⸗ 
gung derſelben gerichteten Antra vorbehalte. 

Zu Tit. 15, Landwirthſchaftliche Lehranſtalten, bean⸗ 
tragen die Kommiſſaxien des Hauſes, die Regierung aufzufordern, der 
Gründung von Ackerbauſchulen auch in Zukunft finanziell nach Kräften 
entgegenzukommen. Abg. Pariſius will ſtatt des Wortes „Acker⸗ 
dauſchulen“ ſetzen: „mittleren und niederen landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten.“ Miniſter v. Selchow Ingt die Berückſichtigung des An⸗ 
trages zu, wenn er denſelben auch für überflüſſig hält, da er auch 
ohnedies wie bisher allen berechtigten Wünſchen entgegenkommen würde. 
Abg. Bud denberg macht namentlich auf die Nothwen 7 55 auf⸗ 
merkſam, den landwirthſchaftlichen Schulen das Recht zur Austellung 
von Zeugniſſen zu gewähren, welche zum einjährigen Militärdienſt be⸗ 
Een Es ſei dies für den Forkbeſtand der höchſt ſegensreichen 
Schulen eine Lebensfrage. . £ ? 4 Be 
Re gelen Greiff weiſt darauf hin, daß die militä⸗ 
riſchen Bestimmungen ür dieſe Berechtigung mindeſtens die Kenntniß 
von zwei fremden Sprachen erfordern. Die landwirthſchaftlichen Schu⸗ 
len könnten die gewünſchte Fakultät alſo leicht dadurch erwerben, daß 
fie mit einer Erweiterung des Lehrerperſonals noch eine zweite 


Sprache in ihren Miage aufnähmen. 


Abgeordneter Miguel ſpricht den Wunſch aus, der Miniſter 
möge die andivirtöfchaftlichen Schulen, die einem unabweislichen Be⸗ 
dürfniß entſprächen, bald zu einer allgemeinen Stagatseinrichtung ma⸗ 
chen. Bisher hätten dieſe Schulen ſehr unter der Ungunſt der Behör⸗ 
den zu leiden gehabt, weil fie nicht aus der Initiative des Staates 
ſelbſt hervorgegangen ſeien; dieſer Ungunſt ſei es zum Theil auch zu⸗ 
zuſchreiben, daß man ihnen das Recht zur Entlaſſung Einjährig⸗Frei⸗ 
williger vorenthalte, obwohl man 5 ie Handelsſchulen einräume, 
die nicht das Geringſte mehr leiſten als jene. Abg. v. Schorlemer⸗ 
Alſt ſtimmt dem Vorredner vollkommen bei, und bittet das Haus, die⸗ 
fer Anſicht in einem Antrage Ausdruck zu geben. Y 
Abg. Elsner v. Gronow erinnert den Miniſter daran, daß er 
keineswegs überall da, wo er gekonnt, für das Entſtehen landwirth⸗ 
chaftlicher Schulen eingetreten ſei. Die Städte Liegnitz und Brieg 
ätten bedeutende Offerten gemacht, um auch eine landwirthſchaftliche 


4 
3 mit ihren Gewerbeſchulen zu verbinden, ohne jedoch bei der 

egierung die . Unterſtützung zu finden. — Der 1 a 
Kommiſſarien des Hauſes wird hierauf mit dem Amendement des Abg. 
Pariſius mit großer Majorität angenommen. 

Bei Tit. 16, Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegium, erklärt es 
Abg. Schmidt (Stettin) für dringend nothwendig, die in Rede ſtehende 
Behörde an Haupt und Gliedern zu reformiren, während der Miniſter 
v. Selchow das Kollegium gegen die erhobenen Anklagen vertheidigt 
und auf die großen Verdienſte hinweiſt, die ſich daſſelbe um die Land⸗ 
wirthſchaft erworben habe. Abg. Pariſius: Ein großer Theil der 
Klagen, die ſich überall gegen die Verwaltung erheben, gründen ſic 
Darauf, 8 im ganzen Miniſterium kein einziger naturwiſſenſchaftli 
gebildeter Beamter exiſtirt, und daß erſt ſeit dem Eintritt don Nathu⸗ 
ſius ein einziger Mann vorhanden iſt, der etwas von Landwirthſchaft 
verſteht. (Hört!) : 

Zu Tit. 18 (größere La ndesmeliorationen und Deichbauten) 
beantragen die Kommiſſarien des Hauſes, die Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern: 1) fortan regelmäßig den Anlagen zum Staatshaushalts⸗Etat 
eine Ueberſicht von dem Zuſtande der Provinzial⸗Meliorations⸗Fonds 
und der jährlichen Verwendungen daraus beizufügen; 2) die Denk⸗ 
ſchrift vom November 1867, betreffend die Verwendung des Fonds für 
Landes⸗Meliorationen hinſichtlich derjenigen Meliorationen, welche aus 
Staatsmitteln mindeſtens die Summe von 1000 Thlr. erhalten haben 
unter Angabe des Baukapitals, ſowohl nach dem Anſchlage wie na 
der Ausführung und gleichzeitigen Mittheilung der praktiſchen Erfolge 
(der ungefähren wirthſcha tlichen Mehr⸗Erträge, Vortheile) bei Vorle⸗ 
gung des er tats zu vervollſtändigen. 

Ferner Abg. Pariſius: Die Staatsregierung aufzufordern, dem 
Landtage ſpäteſtens in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzu⸗ 
legen, wodurch die Vorſchriften, betreffend die Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗ 

wangsgenoſſenſchaften dahin abgeändert werden, daß 1) Genoſſen⸗ 
chaften, welche die Erhöhung des wirthſchaftlichen Ertrages der einbezirk⸗ 
ten Grundſtücke zum Zwecke haben, nur dann gegründet werden dürfen, 
wenn die Mehrzahl der Intereſſenten — nach der Fläche und nach dem 
Grundſteuer⸗Reinertrage des betheiligten Beſitzes berechnet — es bean⸗ 
tragen; 2) Grundbeſitzer zum Beitritt zu einer ſolchen Genoſſenſchaft 
nicht gezwungen, vielmehr nur bei vorwiegenden Gründen des öffent⸗ 
lichen Wohls dem Expropriationsverfahren unterworfen werden dür⸗ 
fen; 3) über alle Streitfragen der Rechtsweg geſtattet wird; 4) die 
Staatsregierung aufzufordern, fortan regelmäßig bei allen Landesme⸗ 
(iorationen und Deichbauten, welche in der Ausführung begriffen oder 
zur Ausführung vorbereitet ſind, und für welche aus Staatsfonds Dar⸗ 
lehne oder Unterſtützungen von 10,000 Thlrn. oder darüber zur Ver⸗ 
wendung kommen ſollen, einen genauen Berwendungsplan vorzulegen. 

Mit den Anträgen der Kommiſſarien erklärt ſich der Vertreter des 
Miniſteriums, Geh. Rath Greiff, einverſtanden, mit dem zweiten 
Antrag Pariſius nicht, weil ſich die Ausgaben, die derſelbe berühre, 
nicht ein Jahr vorher a ließen. Abg. Holtz äußert feinen 
Argwohn gegen die übermäßige Zärtlichkeit des Hauſes für die Land⸗ 
wirthſchaft, wenn fie zu Anträgen führe, wie der des Abg. Pariſius, 
deſſen letzter Zweck nicht ſei, die budgetmäßige Information des Hau⸗ 
ſes zu erweitern, ſondern das Haus zur letzten Inſtanz in Fragen der 
Melioration zu machen. Die Begründung des Antrags Seitens des 
Abg. Pariſius, wie die daran ſich knüpfende Diskuſſion geht in De⸗ 
tails ein, die eine mit der Zeitungsſteuer belaſtete Preſſe in 
der ede nichk wiedergeben kann. 

„Die Anträge der Kommiſſarien werden angenommen, nachdem Pa⸗ 
riſius ſeinen Antrag sub 2 dom zonen hat. Der Antrag Pariſius J. 
(I, 2, 3) wird an die Juſtizkommiſſion verwieſen. 

u der Poſition 7 der 29 e de Ausgaben (10,000 Thlr. 
zur Hebung der Fiſcherei) liegt der Antrag der Kommiſſarien des 
Hauſes vor, die Stagtsregierung aufzufordern, in der nächſten Seſſion 
den Entwurf eines Fiſcherei⸗Polizeigeſetzes für die Binnenfiſcherei der 
Monarchie vorzulegen. Er wird einſtimmig angenommen, nachdem 
Miniſter v. Selch op erklärt hat, daß die Regierung in diefem Sinne 
vorzugehen Willens ſei. i 

ur Vervollſtändigung des proviſoriſchen Laboratoriums in Pros⸗ 
kau ſind 8750 Thlr. ausgeſetzt. Abg. Virchow fragt, ob die bſicht 
beſtehe, auch für eine landwirthſchaftliche Akademie in Breslau Mittel 
zu verwenden? Miniſter v. Selchow verneint dieſe Frage, und ſein 
Kollege, der Finanzminiſter, fügt hinzu, daß man der vortrefflichen 
Anſtalt in Proskau die Mittel zu einem chemiſchen Laboratorium nicht 
glaube vorenthalten zu dürfen, während die Frage, wie weit man be⸗ 
züglich Breslaus gehen könne, noch ſchwebe und erſt im künftigen Jahre 
beantwortet werden könne. { Ä 

Abg. Virchow: Der den Wehe Fall illuſtrirt recht deutlich, was 
re (Virchow) in der allgemeinen Dehatte über das Verhältniß der einzel⸗ 
nen Reſſorts zu einander und ſpeziell bei der Budgetaufſtellung zum 
Finanzminiſter geſagt hat. Ein Profeſſor an der Proskauer Akademie 


Steiget uf in alter Pracht, 
Wundervolle Märchenwelt 
durch die Chansons (Balladen) der nordfranzöſiſchen Trouderes (von 
trouver-finden) ſchimmert ſchon die 
Mondbeglänzte Zaubernacht, 
Die den Sinn gefangen hält. 

Das romantiſche Epos (Chanson de geste) entſteht in Nordfrank⸗ 
reich allgemach in ſtreng poétiſcher Form, ein Roman in Verſen; 
dann mälig zwiſchen Vers und Proſa wechſelnd und endlich ganz zum 
Roman in Proſa ſich geſtaltend. Da ſind die bedeutſamſten des 
Chrestien de Troyes; „Percival“ und der Roman Lanzelot du lac 
(Lanzelot vom See), worin die Liebesgeſchichte des Lanzelot und der 
Gendvre (Ginevra) mit ſinnlich geſättigten Farben geſchildert wird; 
der normänniſche Roman „Robert le diable“ (Robert der Teufel) u. A. 
Der ſcheinbare Widerſpruch, welchen ein Gedicht in Proſa birgt, 
deutet mehr als alles Andere auf den Doppelſtrom ſinnlichen und ſittli⸗ 
chen, heidniſchen und chriſtlichen Lebens hin, welcher in der romantiſchen 
Weltanſchauung zu einer idealen Einheit hindurch zu dringen ſtrebte, 
dieſelbe aber nirgends gefunden hat als im deutſchen Volksgemüth. 

Wir find hier gerade an der Scheide des 13. Jahrhunderts ange— 
langt. Der Begriff des Romans, ſoweit er der romantiſchen Welt⸗ 
anſchauung entſtammt und fie repräſentirt, iſt fir und fertig. Nun⸗ 
mehr aber geht er durch die germaniſche Weltanſchauung hindurch und die— 
ſer Weg muß von uns flüchtig verfolgt werden, um zu verſtehen, in 
welcher Weiſe ſich das Verhältniß des Romans zur modernen Weltan⸗ 
ſchauung herausgeſtaltet hat. 


„Haideblume.“ 


Unter dem Titel „Haideblume“ bietet uns Karl Bömers eine 
recht anmuthige Erzählung in Verſen. Es iſt ein Erſtlingswerk, das 
unzweideutig eine reich poetiſche Begabung zeigt, obwohl dieſer „Sang 
von Lenz und Liebe“ Anklänge an ein anderes Gedicht enthält. Der 

eld ähnelt dem „Walther des Oskar von Redwitz, die liebliche 
Marie, des weſtphäliſchen Heideſchenken Töchterlein iſt offenbar eine 
Schickſalsgenoſſin des Förſterkundes Amaranth und die Tochter des 
reichen Mynherrn von Antwerpen bildet als Proteſtantin zu dem 
katholiſchen Wolfgang einen ähnlichen Gegenſatz wie die freigeiſtige 
Ghismondg zu dem glaubensfrohen Walther; ſelbſt in der Verquickung 
rein menſchlicher und religibſer Motive ähneln ſich die beiden Junker, 
indeſſen der Held Bömers' iſt urſprünglicher, lebenswahrer, kecker, 
ein wirklicher Reitersmann aus der wilden Zeit des dreißigjährigen 
Krieges, neben welchem der Redwitzſche Walther mit ſeinen Reflektionen 


und Andachten wie ein verkleideter Lizentiat aus neueſter Zeit erſcheint. 2 


Trotzdem und obwohl die konfefſionelle Charakteriſtik ziemlich objektiv 
gehalten erſcheint, der Katholizismus ſogar mit nationalpatriotiſchen 
Farben geziert iſt, möchten wir doch bedauern, daß der Dichter nicht 
einen unſerem nationalen Gefühl ſympathiſcheren Helden gefunden hat. 
Vielleicht liegt dieſer Wahl dieſelbe Urſache zu Grunde wie der 


anzen Erzählung, eine mäßig zugemeſſene Erfindungsgabe im „Fabu⸗ 
lren.“ Für das Bewegliche, für Charaktere und Handlung weiß der 
Dichter 5 Verknüpfungen nicht leicht zu finden, aber deſto 
friſcher, kecker find feine Schilderungen und Malereien; ein geſunder 
zuweilen etwas ungenirter Realismus leitet dabei ſeinen Pinſel. 

Alles in Allem it Bömers „Haideblume“ eine recht anmuthige 
Blüthe unferer „Lovely-Literatur“ und wird jedem Damentiſch zur 
Zierde gereichen. Wir bemerken noch, daß das Büchlein bei Oswald 
Seehagen in Berlin erſchienen iſt. — 


Zur Schillerſtiftung. 

Die „Köln. Z.“ berichtigt eine Mittheilung, daß Ludwig Feuer⸗ 
bach aus der Schillerſtiftung 300 Gulden erhalte, dahin, daß die Summe 
300 Thlr. beträgt. Sie benutzt dieſe Gelegenheit, um den Beweis zu 
liefern, wie wohlthätig die echt nationale Anſtalt wirke. Da nämlich nach 
dem revidirten Stal .U die Namen der unterſtützten Literaten nicht mehr 
geheim zu halten find, fo ſei es geſtattet, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß eine Reihe der namhafteſten deutſchen Autoren Beiträge empfan⸗ 
gen und daß fie ſich alſo trotz ihrer berühmten Namen keineswegs in 
einer beneidenswerthen Lage befinden. Um gleich einige der bekaunte⸗ 
ſten Schriftſteller aufzuführen, nennen wir Karl Beck in Wien, Rode⸗ 
rich Benedix in Leipzig, Fontane in Berlin, J. G. Fiſcher in Stutt⸗ 
gart, Klaus Groth in Kiel, K. Gutzkow in Berlin, W. Häring (Willi⸗ 
bald Alexis) in Arnſtadt, Moritz Hartmann in Wien, Karl v. Holtei 
in Breslau, Hermaun Kurz in Tübingen Herman Ling in München, 
Eduard Möride in Nürtingen, Robert Prutz in Stettin und Dr. L. 
Wienbarg in Hamburg. Unter den unterſtützten Hinterbliebenen befin⸗ 
den ſich Frau Bechſtein in Meiningen, Frau Bogumil Goltz in . 
Frau Prof. Hauff in Stuttgart, Frau Otto Ludwig in Dresden, Frau 
8 Marggraff in Leipzig, Frau Julius Moſen in Oldenburg, Frau 
Baronin de la Motte⸗ Fouqué in Berlin, Frau Theodor Mi ge in 
Berlin, Frau Muſäus in Weimar, Frau Dr. Ruppius in Berlin, 
Leopold Schefers Töchter in Muskau, Frau Dr. C. Töpfer in Ham⸗ 
burg, Frau Jak. Venedey und Kinder in Badenweiler. Auf die Ange 
führten fallen die größten Summen. Kleine Gaben ſind noch an andere 
Vertreter der deulſchen. Dichtung vertheilt. Daß die Schillerſtiftung 
nicht allein Rückſicht auf die ſchöne Literatur nimmt, beweiſen Namen 
wie Feuerbach, Koſſak, Beta, Venedey, die in Philoſophie und in die 
Tagesſchriftſtellerei hinübergreifen. Demnach reichen die Mittel bei Wei⸗ 
tem nicht aus. Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn das deutſche Volk um 
Weihnachten, auch ſeiner Poeten gedächte, die ihm doch manche ſchöͤne 
Stunde bereiten, und um die Chriſtzeit ſeine Gaben an die im deut⸗ 
ſchen Vaterlande überall exiſtirenden Zweigſtiftungen ſenden wollte. 


ift von dem Kultusminiſter v. Mühler befragt worden, ob er die gleiche 


Stellung in Breslau annehmen wolle (Senſation). Der Herr Min 
ſter für EICH, we vielleicht gar nichts davon; eh I 
es jetzt erfahren. (Heiterkeit) Man ficht, in welches BerjtedeniPli, 
die Herren iſter gegeneinander gerathen, wenn das getrennt in 
was feiner Natur nach zuſammengehört. Die Herren in Proskau Tr 
len 0 nämlich alle nicht recht wohl, wie überall bei Inſtituten, . 
vom Kulturleben abgeſchnitten find, wie auch die Lehrer an der ER. 
gewaltſam begründeten Forſtakademie in Münden, während die Verbiſ 
dung der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten mit den Univerſitäten - 
Halle und Königsberg ſich vortref lich bewährt. Die Frage der 97, 
legung, die eine weſentlich finanzielle iſt, verdient daher wohl, daß 1 
Herr Finanzminiſter mit feinen Kollegen darüber in Beziehung irn 
Finanzminiſter Camphauſen: Eine ſolche Einwirkung jet 
des Finanzminiſters auf feine Kollegen hat allerdings ſtattgefund, 
und zwar gelegentlich der Etatsaufſtellung. Als der Kultusminiſt 
von mir für Breslau und der landwirthſchaftliche Miniſter für Prog 
kau die Mittel zu einem chemiſchen Laboratorium verlangten, habe 
meine beiden Herren Kollegen erſucht, ſich über das dringendere 5 
dürfniß zu verſtändigen und nachdem ich erfahren, daß die Anftalt } 
Proskau eine wahre Muſteranſtalt iſt, mich für mein Theil 1 
RE entſchieden, wodurch allerdings eine Beſchränkung der, I; 
Breslau geltend gemachten Bedürfniſſe, d. h in Bezug auf landwil 
ſchaftliche Lehrzwecke nöthig wurde. Selbſtverſtändlich habe ich he 
nicht als Sachkenner in erſter Reihe entſcheiden können, ſondern 1 
als Finanzminiſter, der den mannigfaltigen Anſprüchen einer groß‘ 
Verwaltung gegenüberſteht, ohne fie im Einzelnen immer prüfen 
können, womit jedoch ſeine Verantwortlichkeit für ſämmtliche Et 
fers Icineetoene e Biel 
i ieſe Poſition wird, wie alle übrigen, bewilligt iſt © 
mit der Etat des Sten en Mintfleriums erlehian Ee fr 
4, Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. (Schlußberathung be 
die aldrr ban betr. die Geſindebücher und die Erweiterung der Pi 
F ande im Regierungsbezirk Wiesbaden und Kaſſel. Eid 
erathung. ! 


Varlamentariſche Nachrichten. 


Berlin. Das in dieſen Tagen ausgegebene Verzeichniß U 
Mitglieder des Hauſes der Abgeorpneten weit 5 AK 9 / 
Abgeordneten (12 Mandate findertedigt) 395 bereits in das Haus ein 
treten und nur noch W abweſend find, Unter den 420 W 
geordneten find 41 aus Berlin, 55 find Doktoren und 143 von M 
Nach den Berufsklaſſen geordnet zerfallen die 420 Abge-rdneten u 
2 Prinzen, 1 Fürſt, 17 Grafen, 4 Kammerherrn, 2 Militärs a. * 
5 Miniſter (darunter 4 a. D.), 3 Miniſterial⸗Direktoren und Unie 
ſtagtsſekretäre, 6 Landesälteſte, 2 Legationsräthe, 1 Erbjägermeillg 
2 Oberförfter, 20 Reg.⸗Präſidenten und Räthe, 6 Reg.⸗Aſſeſſoren, 
Landräthe nnd Kreishauptleute, 1 Polizei⸗Präftdent, 3 Schulzen, 
Rittergutsbeſitzer, 36 Gutsbeſitzer, 3 Obertribunalsräthe, 11 von A vg 
höfen, 37 von Stadt⸗ und Kreisgerichten, 4 Aſſeſſoren, 14 Juſtizroc 
und Rechtsanwalte, 7 Stagtsanwalte, 12 Bürgermeiſter, 12 ta? 
räthen und Senatoren, 19 Geiſtliche (darunter 14 katholiſche), I li 
ei oren, 8 Doktoren der Medizin, 1 Apotheker, 8 Ober- und ſonſh 
Lehrer, 2 Buchhändler, 3 Schriftſteller, 5 Direktoren verſchiedener . 
ſtalten, 1 Mühlenbeſitzer und 36 Kommerzienräthe, Bankiers, Kauflell 
Fabrikanten und Rentiers. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Dezember. 


— Im Verein poſener Lehrer hielt am Freitag Herr PU 
Wituski in der Aula des Marien⸗Günmaftumt der abc 
Non feinen zweiten Vortrag aus dem Gebiete der Experimente, 
Phyſik, und zwar über Akuſtik. Es wurde die Entſtehung u! 
Fortleitung des Schalls durch kult flüffige und m Körr 

Geräuſch und en, e die Tod 


erörtert, und ‚Die (Fntitehung von Ger 0 
höhe, die Miktbekung er SHRÄUNKTETEN und die 5 
verſchiedenen muſikaliſchen Inſtrumente und der menſchlichen Sem! 
erklärt. Begleitet wurde der Vortrag durch vorzüglich gelungene 9 
e welche der Vortragende mit Hilfe der Apparate des reif 
haltigen phyſikaliſchen Kabinets des Mariengymnaſiums ausführte. 
Nächſten Freitag wird der Verein in ſeinem gewöhnlichen Be 
ſammlungslokal über einen von dem bromberger pädagogiſchen Verl 
und dem Lehrerverein zu Bojanowo geſtellten Antrag, betr. die g 
28. d. M. in Berlin ftattfindende Dele dell schalt rte berathe⸗ 
— In der polytechniſchen Geſellſchaft führte am Son 
abend Hr. Mechanikus Förſter mit Hilfe einer Batterie von 6 ZU 
Kohl⸗Elementen, welche in eine Miſchung von Schwefelfäure mit dope 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


CCC 
mit Präzioſa⸗Romantik wird dem „Tagesboten aus Mähren“ a, 
Sternberg geschrieben: Ein Schauſpleler, welcher den in ie Kun 
welt kaum bekannten Namen Josef Beſchorner trägt, trieb ſich be 
einer in der hierortigen Gegend hauſenden Schauſpielertruppe herul 

Da verſchwand er eines Tages und blieb verſchollen. Man glaubt! 
daß der Vermißte ſich entweder ein Leides gethan, oder verunglückt ſe 
Da wurde dieſer Tage eine Zigeuner⸗Familie, beſte end aus 10 
dividuen, hierher eingeliefert, welche des Diebſtahls verdächtig 1 
Gleich bei der erſten Vernehmung wurde unter den drei männlid 

Perſonen der Schauſpieler Joſef Beſchorner erkannt. Derſelbe gal 
wie man uns mittheilt, an, daß er aus Liebe zu einer jungen Zige 
nerin, Namens Antonia Daniel, feinen bisherigen Stand verlaſſel 
und ihr ſeit mehreren Wochen gefolgt ſei. Antonia Daniel iſt 

junges, üppiges Mädchen, echte Zigeunerrace, und beſtätigte die Au 
jagen ihres Geliebten. Ob nun Joſeph Beſchorner bei den Unterne 
mungen, der Zigeunerfamilie betheiligt war, iſt bis jetzt nicht erwieſe 
doch trifft ihn nebſt dem Verdacht der Diebſtahlstheilnehmun alle 
noch der Verdacht eines größeren Verbrechens. Durch die Einlieferuſ 
der Zigeunerfamilie wurde ein Per, wenn Tagen ſtattgefundene 
Raubanfall in das Gedächtniß gerufen. Eine Bäuerin wurde nä 
lich unweit des Ortes Bladowitz, im Walde, von drei Zigeunerin nel 
worunter zwei alte und ein junges Frauenzimmer, überfallen, welch 


ihr ein Tuch eutriſſen. Die Bäuerin, ein kräftiges Weib, ſetzte N 
anfangs zur Wehre, als fie ſedoch noch zwei Winner zu * Sinn 
nerinnen eilen ſah, ergriff ſie die Flucht. Nun ſtimmen die gemacht 
Angaben über die Naubgenoſſen mit den Individualitäten der Zige 
ner überein. Eine Konfrontation der Beraubten mit den eingelieſerte“ 
Zigeunern konnte bis jetzt nicht ſtattfinden, da die Bäuerin in Fol’ 
des ausgeſtandenen Schreckens krank darniederliegt. — Der neue B 
zioſa⸗Ritter, möge er nun bei dieſen Verbrechen betheiligt fein ode 
nicht, hat nun die Haft der Zigeuner zu theilen. J 


ö I 


* 


„In Mühlhausen im Eſſaß alarmirte dieſer Tage ein Gerl 

die ganze heirathsluſtige Welt. Es hieß auf einmal, mit künftige 
Neujahr werde das Heirathen nur noch Denjenigen geſtattet, die f 
über ein Vermögen don wenigſtens 500 Fres. ausweiſen und dieſel 
Betrag in Baar abliefern; ſo verlange es das preußiſche Geſetz. Del 
Unſinn war gerade groß genug, um geglaubt zu werden. Die Hoch 
zeiten mehrten ſich in au fallender Weiſe. Die Mairie war plöͤtzli 1 
fo in Anſpruch genommen, daß fie nicht mehr allen Anforderung ni 
geredt werden konnte. Der jtellvertretende Maire, der die Se 
at zu binden, vollzog dieſes Geſchäft an einem Tage mit 50 Bert 
nen, und doch war er genöthigt noch 22 auf den folgenden Werk 
zu vertröſten. 

Eiſenbahnunfall. Ein am Mittwoch Morgen um 7 uhr 
Minuten von Paris abgegangener Poſtzug iſi in wein Better a 
der Nähe von Survilliers bei Chantilly auf eine im Geleiſe ſtehen 
Maſchine geſtoßen. Beide Lokomotiven wurden zerſtört, der Führe 
Heizer und drei Schaffner ſchwer verwundet und zwöl 15 agleng 
meiſt Engländer, in verſchiedener Weiſe verlegt. Die Poſtzuge u 
Kalais mußten ſeitdem den Weg über Pontoiſe nehmen. 
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ektromagnet hergeſte Pfund zu tragen im 


—— — 1 
„J remſaurem Kali hine ingetaucht wurden, ſeyr gelungene Experi fel f Fe T = > g . ͤ ˙ XX— ——— ͤ —— 
Aa, . Experimente Es ſei ferne, den Unſinn, der die Grundlage des Tertes bildet, bier In. Un iſt dem zwiſchen der Tan er 
F . Eisen und Platin draht wurden zum Schmelzen gebracht; durch auseinanderzuſetzen. Dem entſprechend, pe angemeſſen, greift auch bite heile des Gendarmen ae wie an lich mitgetheilt kid, 
die Bezeichung „Schſilertzias beigelegt werder 
% Koln, id Debr. Piel strenge K Je ihre Opfer. 

5 a 


len des galv es um weiche Eiſenkerne wurde ei : 0 Ay 3 
zur Ae ee aniſchen Strom llt, 9 ca. 130 dan er vie Mufit nach all den äußeren Mitteln, die oberflächlich reizeu, aber 
1 ö Io e war; auch wurden mit Hilfe der Batterie und einem Ruhm⸗ ohne einen Kern zu haben verſchwimmen, wie ein Wüſtenfluß, der ſich 
— ſchen Jnduktionsapparat, welcher durch einen Kondenſator per⸗[ im Sande verliert. Die luxuribſeſte Ausstattung des inſtrumentalen 


kt its in einer früheren Si P ; : ; rs ne ; A 
ft — 2 3 den ne en 5 Gebiets, die weder Cinganelli, noch Tromba obligato mit Geſangsuni⸗ 
bet. — Erwähnt wurde das ſog. oryhydriſche Licht, welches durch ono, Flauto piccolo mit Harpe (hier Clavier), Celliſolos mit Trom⸗ 


* 85 a 
Geſtern wurde ein junger Mann von bier im Glacis erfroten ge⸗ 
Naben, Bergen it g Soldat aal Boftenserttoren Mich fanden Sf 
die gleiche Weiſe zwei Bremſer der rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
während der Fahrt den Tod. (K. Vg.) 


* Mainz, . Ueber die mehrer wühnte Ma dame 5 uc > 


. rennung von Sauer ſtoff mit Leuchtgas erzeugt wird, und eine | boni chores verſchmäht, läßt ſich meiſtens in durchaus trivialen Stößen N „Ae l bahnt 

= zac anden che Leuchtkraft beſitzen Toll; das Sauerſtofigas dazu wird | zit einem Kunſtreitermechanismus hinreißen, der vielleicht anderes Blut nelli Lat die Ki n. g., aus dem Elſaß Miüttbeilungen erhalten, nach 
einem nenen Verfahren von Mallet bereitet. In Paris wendet man] als menſchliches ſchueller pulſtren machen kaun. Bei all der gleißneri⸗ deren Inhalt die in belgiſchen Blättern als moderne Jeanne d' Are 
— eits vielfach eine Beleuchtung von Leuchtgas mit Sauerſtoffgas an, I, ren machen kann. Bei er g eißnerie | gloriſitirte Madame Puccinelli (fie wollte u. A. weiblicher Hauptmann 
b und in Nordamerika bildet das Sauerſtoffgas, in Gummiſäcke gefüllt, ſchen Gluth, die in jenen ſinnlichen Ausbeutungen liegt, die ſich auch] einer Bande Franctireurs geweſen ſein) identiſch it mit einer blonden 
en Me: ion Buch Babel e ER aoE REGEN, Di, Tan es een peaniet marke, e 

8 is i inde U e i 8 i itleidenf \ biust 1 Spionage en un N Frankreich inſtr de. \ 
und — Deumoupſchen Iichtes veranſchaulicht. — l er; in e br 17 jenes | 125717 wenn es auf? wurde pie Derne in Köln unt Snake ‚der Weſterſpedirung nach 
— Nachte die Mittheilung, daß er einen Kalorimeter eigener Konſtruktion * ene 10 60 iges Aufflammen hinterläßt, etwa jo, wie [Brüſſel von einem Beamten ir pied SEE dem gegenüber 
0. Auf der Ausſtellung im Mai nächſten Jahres ausſtellen werde. Die es ein Sprühteufe hen thut, das einem Kinde und wohl auch noch fie auf den Ruhm, ine Tochter Andaliiſiens zu ſein, verzichtete, und 
2 } Face W der Ae en Dt 5 der Sgiertage erſt | einem Alten Vergnügen macht. i er ſich Folechrinen) Kar Nr geborene E SE nn er 
Sonnabend den 7. Januar ftattfinden. Mittwoch, den 20. d. M. Nach⸗ Die Ausfü d Bali : egitimirte. Dem Beamten erzählte fie dom t ebniſſen an 
mitggs 2ů5 Uhr werden die Mitglieder der 9 erſucht, fi Rie 2 ee 4 3 Bam ie Der anenneigger Höfen, in Afrika und Frankreich, viele unglaubliche Abenteuer, auch 
12 —— a Lokale zu es ſollen alsdann die An⸗ a8 ! even ern Hervorruf, ein die Szene im erſten [daß ſie unter Your bakı ‚gefochten. habe... Dien in ee batte man, feine 
ichtigt werden. Schlußakte, die zum Theil a capella muſterhaft bervortrat, erfordert [Gelegenheit, die Vorträge derſelben über Ihre Erlebniſſe zu hören. 


2 


en in der Garniſonbäckerei be 0 a ’ 
Vom ruſſiſchen Nachbar. Bei den freundſchaftlichen Be- | me Auszeichnung. Von den ausübeuden Kräften war es Fräulein 


8 i Dieſe A wohl, wenn die Blondine ſich der Aufrich⸗ 
„in denen Preußen zu Rußland ſteht, könnte wohl (jo ſchreibt] Ka iſer, Elvira, die mit entſcheidendem Gewicht in die Oper eingriff. 5 


tigkeit bett Ton welcher elnſtens der heil. eee 22 


— 


ma der . Stg.“ von hier) auch eine Konvention über das lite⸗ 3 Si : re: 7 : ” ites Rouſſeau eggs ele gr: 9 
JJV genden Bra as are anal | nr Er ET en 
in Rußland ganz vogelfrei. Eine große Revue hat ſeit Jahren einen und geſanglich enthält, wurde in, durchgreifendſter Weiſe getroffen.] dacht, P add die ationale zu machen. 


sweg geſucht, indem fie Werke deutſcher Autoren ( luerbach, Spiel- [ Die Wucht und die techniſche Entwickelung der Stimme, welche die 
en w Manuſtripk verkaufte, überſetzen ließ und damit ander- ſinnli itt, rivaliſir ö 

Wen eren aber da die deutſchen Autoren rich finnliche a Weclinegt mit den darten⸗ ausdrucksvollen 
| itig ihre Werke deutſch erſcheinen laſſen, ſo warfen ſich die täglich Pointen, die anſpruchsvoll die Kunſt des Reproduzirens in ſich ſchlie⸗ 
Iiſcheinend eitungen gerade auf dieſe durch den Verkauf empfohlenen ßen. Alle Ehre der Leiſtung. Nicht minder glücklich griff Herr 

10 menden 3 gen g Ben Berke 

N kel und überholten die erwähnte, nur monatlich erſcheinende „Revue“ Glomme (den man immer mit Freude begrüßt) in das geräuſchvolle 
d 1 iſt, daß ee und das e end dagegen ſprühende Bühnenwerk ein. Er war als Don Carlos der Mittel- 
wurfsfreies anerkannt zu B 8 punkd des Ganzen. (Wenn Don Carlos, wahrſcheinlich doch Carl V., 


dur ; Einwand macht. — (Der Abſchluß einer Literar⸗ 5 
1 nde fo schon auf Dipfomatiichen Wege angeregt fein.) — In gewußt hätte, daß er noch als Don Juan das 19. Jahrhundert in 
reußen ſcheint man von der dated Brand halt KUH jo Verdis 8 ng würde, er wäre noch gedrückter und reuevoller 

a wie der Korreſpondent der „Stg.“ A: 1: rmer N N h 3 
Vönen 2 — un Bauernfreidgd“ f Ar 1155 Körreſpöndez en nr ne weh daß die 8 Durchführung der 
Man ſchreibt uns aus Polen: „Hier iſt jetzt der Böse in unſer Paß⸗ artie, merkbaren Indispoſition Herrn Glommes, den 
weſen gefahren; wir müſſen jetzt unſere Päſſe abliefern und aus dem Gipfelpunkt, auf dem ſich die Oper aufbaut, erreichte, deine Manen, 
ubernement rufſiſche Päſſe nehmen, ebenſo müſſen mir At Reijen | die Verdi beſchwor, beruhigt. — Ernanil der Bandit, Herr Krüger, 
ine Ausland und in andere biefige Gouvernements uff Reiſepäſſe] war ganz heimiſch. Die äußere Gewalt, die ſeine ſchöne Stimme zu- 
nehm A d elen Unkoſten, die dad kommt 85 ; 1 

en. Außer den vi nkoſten, d urch 9 läßt, gab ihm Gelegenheit, ſeine immer anzuerkennenden Leiſtungen 


* So Der Großherzog Friedrich Franz von Mecklen⸗ 
burg bat für Verdienſte während der Krtegsßeriode dem Beſitzer und 
Chefredakteur der „Hamburger Nager DrrHartmeyer, das Rit⸗ 
terkreuz, und dem Redakteut des Feuilletons deſſelben Blattes, Her⸗ 
mann Uhde, das goldene Verdienstkreuz ſeines Hausordens der wen⸗ 
diſchen Krone verliehen Uhde war wü end des ganzen Jen 8e 
für die „Hamburger Nachrichten“ auf dem Kriegsſchauplatze als Be⸗ 
richterſtgtter thätſg. N f ( vaflimds@ ö 
Auf dem Gipfel des Hohenſtaufen, wo ſich nur noch 4 
elende eee Alten ſtolzen Schloſſe der) Kaiſers Barba⸗ 
roſſa zeig jetzt ein Wartthüfm in mittelükterlihem Stile errich⸗ 
tet und am Fuße des Berges eine leine She i welcher der Roth⸗ 
bart täglich zur Meſſe gegangen ſein ſoll, in ein Hohenſtaufenmuſeum 
umgewandelt werden. Für dieſes Projekt, zu deſſen Aus ührung eine 
Anzahl ſüddeutſcher Männer zuſaſumengetreten, ſollen fich auch der 
Kaiſer Wilhelnt, der König von Württemberg und Fürſt Bismarck leb⸗ 
haft intereſſiren. Lei 
Würzburg, 11. Deſbr. Schon wieder bat unſere Univerſſtät 
einen herben Verfuſt erlitten. Geſtern ſtarh dex Profeſſor des römi⸗ 
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& ir jed Reiſepaß aus uvernementsſtadt“ e- . \ 
Fehn Aalen ben kee 50 nicht deu daß, wir gm Öse inc im hellſten Lichte vortreten zu laſſen. Büſſe. — ganz trefflich. — Die ſchen Rechts Pr. Samhaber im 13. Lebensjahre. 
ſetz gemeſſen werden; wir werden auch noch Auf alle Art geſchunden] Ehöre, vom Orcheſter unterſtülzt, meiſt übertönt, waren ſicher, alſo das „Int karlsphiher Tageblatt biet in Ha > 
j chikanirt werden Es iſt gar nicht mehr möglich, daß bei vorkom⸗ Ganze — wohlgelungen. Pr Bienwald. ier lebende S ruher Ta att biete ſich „ein Junger der or 
FCC g den a e bee 
i Vietzt den Reiſepaß bekommen wird, werden außer Koſten : N ler an. „ ˖ 
r ri — Me 1 Tage Paige en.“ — Wir kennen die Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. Wiege 


Scheererelen minde 1 ö l g 
leblichen Sitten in Rußland, durch die ein Reiſepaß theuer wird: denn * Zur Sonnenfinſterniß. Ueber die Beobachtung der am 12. 
eee Speſen betragen für ihn, wenn man in der Gouver⸗ d. M. ſtattgehabten Sonnenfinſternitz ſind zwei Telegramme in Len“ 
demenksſtadtelſt, mindeſtens daſſelbe, wie die geſetzlichen, für den, der | don a Das eine, von Mr. Pogſon, dem eaterniigsnftio- 

Gouvernement wohnt, aber das dr und 10fache. Nun denke man nom in Madras, iſt aus Abenasby datirt und lautet folgendermaßen: 
„daß z. B. die Deutſchen, die am Niemen wohnen, 17 bis 20 Mei- „Wetter ſchön. Telejtop- und Camera⸗ Photographien gelungen. Eben: 


mune erſchoſſenen Geißeln die letzten Stunden ihres Lebens zugebracht 
haben, ſollen fortan nicht mehr als Aufenthaltsorte für Gefangene 
dienen, ſonder Zuſtande, in welchem man ſie zuletzt vorgefun⸗ 


den, g ahrt werden. 
ir a de. ie man aus Konſtantinopel be⸗ 
richtet) haben die Beduinen am 1. Dezember Bagdad überfallen und 


e UNE Gefängnißzellen, in welchen die von der Kom⸗ 
ene 
u 


as FOUsyy res ZU 


u r N 2 * . 2 
thätigtei Die Volkszählung ergab für die Stadt Wollſtein brechung um deshalb erfahren, die im Laufe der letztvergangenen 
1 Wi . Daene ende — 36 Abwesend im Gand als 800 Woche eingetroffenen 3“ Waggonladungen à 110 Ztr. in gefrorenem 

wohner. Am 3. Dezember 1867 betrug die Einwohnerzahl biefiger || Zuſtande bier e 
Stadt 2011 Anweſendg und 33 Abweſende, im Ganzen 29044. Die lar werden müſſen. Bis zum 14 
Einwoßnerzabl bat alſo-um 108 abgenommen, Es iſt Ipod zu bemer> | Seidel echt. Batriſch und 3000. 
der Dar, wahrend 1867 im bicfigen 1 deſſen Infaflen, 15 Pfehnge Ting Das 5 1 Sur N 
r 5 itgezählt werden, 74 Gefangene ſich befan⸗ [ 13 Plennige ride * f 

5 — eng en wurden. — Ein Auer Ben Die ‚ähnliches, Unternehmen. richt. gn@ Lt ken ame dir Schuſucht nach 
Fa zelten bestehender Böhler teitsverein, „Geſellſchaft der | einem guten Biere ſo groß i Sn 
ed hat dieſer Tage 12 arme S ulkinder mit Winterbekleidung — E ni 7 

rſehen nl u . — f * erm ſch te B. 


ide 


u von ihrer Gouvernementsſtadt Sara entfernt find; 20 Rubel | jo A le l Stizzen. Viele belle Linien im Spektrum.“ 
Ard für ſie die Paß angelegenheit für jede Reiſe in ihr Vaterland und | Oberft Tennant, welcher die indiſche Epe nter ſich hat, tele- n = . 0 
N 3 57 55 ferner e neu u guanbirt 2 n S A 5 1 ee Sea die Hätfte der Stadt ausgeplündert. 
ugenſchaft für mächtige geeinigte chland. 3 Blatt befriedigend. Reverſion der Linien durchaus beſtä Sechs gute  Berantine 8 E r 
wird von Deulſchen vie Perbalen ſſe in ian d 1 von i 5 aer lend . Neverſion der Apa bench fe 1 cine, von autwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. N 
wangen ind (und bei ſebr pielen ſtammt dieſer Zwang noch her aus Profeſſor Young im Pezem, er v. J. in Spanien gema itdeckung. 7 — er ge A £ N 
undes fanılet ant abgeßen und um Abſtellung 1 ien Maß el auf dun em N 85 bien hi ae ana er n dell gewinn⸗Ciſte der Lotter e des a9. { | 
durch diplomatiſche Verhandlung oder um Repzeſſafen Bitten. (Reprefs | bat die Sonnenfinſterniß mit günſtigem Erfolge beobachtet, und der nach dem Bericht von En del Nachf., Friedrichsſtr. 88, 1 
alien würden die Sache für unſere Grenzbewohner nur ſchlimmer General⸗Gouverneur hat dem Kolonialminiſter folgendes Telegramm * eee e ewähr. 2 | 
machen.) ** vn Lei FIT Auugeſandt: „Colombo, 12. Dezember. Eine Depeſche aus Jaffua meldet | (Mur die Gewinne über 4 bir! ſind den betreffenden Nummern in N 
! « Bi ‚16. Dezember. BRETT Die | daß 1 pc der Verfinſterung prachtvolles Wetter berrſchte. Es Parentheſe beigefügt. n 4 
Veolkszapkung ergab hier folgendes Reſultat: ſind Wohn- wurden höchſt befriedigende und intereſſante Bean gemacht“ aaf Mac (Bei der heute beendeten Ziehung Find folgende 9 
bäufer vorbanden, in welchen ſich incl. 14 anweſender Schiffe 731. * Von A. Woldt find ſoeben im Verlage von Ernſt Litfaß Nummern n den: ene * 92 
aushaltungen befinden. Die Stadt zählt 5 öffentliche Anstalten. An] in Berlin, Adlerſtraße 6, „Wand Tabellen der neuen Maaßen 10 a) En 2 hy Ol 553 (25) 68 729 804 2 48 u 
wohnern waren 3228, nämlich 1524 männlichen und 1704 weiblichen und Gewichte, nach amtlichen Quellen bearbeitet“ er- 10 (10. 11/2 60% 4 40% (40) 308 45 81 555 (10) 0 
Geſchlechts anweſend und 88 abweiend. hat bekenntniſſe | ſchienen. Dieſe Tabellen beſitzen neben einer ßen Genauigkeit, 656 (10) 718/26 47,(10):68 (20) 70 855 (20). 2001 106 (10) 3147 ö 
dach giebt es hier 2006 Evangeliſche, 582 Kathsliken, 600 Juden, welche ſelbſt ſtreng wiſſenſchaftlichen Anforderungen genügt, eine große 67 C0 402 egg 579 809 1% 10 712 33 62 100 SL. 941 
Atlutberaner und 10 Difſidenten. Bei der letzten Volkszäblung betrug] Klarheit und Ueberſichklichteit, ſo datz auch der gewöhnliche Mann, der | (10). 3058 (10) 182 34 (10) 395 (010 612 (% 23,(10 26 72 36. (20) 
die ahl der Einwohner 3369, alſo 141 mehr als etzt. Die Juden] von I ezimalbrüchen keine Ahnung bat, ftet® das Richtige finden muß. 64 ( 10) 83 800 69 (10) 914 9610 99. 4030. 143 80 (10) 202 16 
Ihe bat ſich um 102 vermindert, und an Chriſten find 39 weniger.. en eee 1 erſten Sammlungen der Zeitge⸗ 21 81 322 421 3200 70 92. (400 525.57 60 669 (10 720 57 Sig 914. j 
- und der Verminderung iſt hauptſächlich darin zu ſuchen, daß dichte von 1870 gehörte das von Mü ller von der Werra u. A. 3053 70 16 (10) 25 (10) 561, 634 764 (10) 817, 6005 32 18 55 (10) | 
ine Anzahl Familien nach Berlin und andern großen Städten ver⸗ un Verlage von W. Baenſch in Leipzig noch im Juli 1870 veröffent- 175.010) „265, 810 (20) 481.20, 85 91 0 57 611 51 876 (101 77 
zogen iſt. — Ein Veteran aus den Jahren 1813/15,:der ehemalige Se⸗ lichte, damals nur wenige Bogen Mhfalende „Alldeutſchland“. Daſſelbe] 90L (0). 1. 7157 259 305 6 42 (0 86 (20% 403 (10, 20 46 10% 88 | 
pinardiener in Poſen, J. Müller, welcher im 82. Lebensjahre an Ent- iſt jüngſt unter dem Titel: „Alldeutſchland, Dichtungen aus den Kuh: (25 517 (10) 43 (40) 5 698 701. 2 (40) . 824 (10) 28 (10 85 (10). 
käftung geſtorben war, wurde geſtern hier zur Erde beſtattet. Da mestagen des Heldenkrieges 18701871“ in neuer, ſechzig Bogen um. 8027 (1 68.220 69 92 (10,99 10 50 38 570 624.82 (100 802 11 
der Laudivehrberein die Beerdigung übernommen hatte und ſich in faſſender Ausgabe erſchienen, deren Widmung nach dem „Leipz, Tgl.“ (10) 18 (10) 21 d 2 110). eee, 908 (20) 213 8 320 
corpore an derſelben betheiligte, ſo fehlte es am Schluſſe auch nicht der Deutſche Kalſer huldvollſt augenommen hat. Die Kaiſerin 51 82 40 20) #7 51 60 5⁴⁵ 1 614, 848, (40) 58 (20) 927 53 56. 
an den üblichen Ehrenſchüſſen. hat dem Herausgeber, Müller v. d. Werra, als Andenken eine kunſt⸗ „ 10, 162 68 (200% 220 f 40% 424 27 (10) 8180 88 
A Grätz, 17. Dezember. [Wahl. Diebſtahl.] Der bisherige voll modellirte, ſchwer vergoldete Taſſe mit dem Portrait des Deut: | 501 43 20) 69 8 808 49802 10. 63 701 00% 3 6 (20) 43 (10) 855 \ 
Norporations,Borſieher Kaufmann Plasterk hat aus Geſundheitsrück⸗ ſchen Kaiſers und mit Reliefbildern geſchmückt mit einem huldvollen (10) 48 973 20) 78 (10). 4026 20) 202! 23 (10) 45 46 (10) 522 
e ix die, fernere Verwaltung feines Antes gedankt; an ſeine Handſchreiben übermacht. - 81 (10) 617 8 788 (10 930 75 (10). 12.00% 0 214 81 130 (200) 
LER am 16 d. Mts. der Haufprann Simon Tarlan gewäblt. Auch der Generalſaldmarſchall Graf v. Moltke hat an Müller 43 90 500 40718 RL 686, 717 18 976 (10. 13,293 330 45 (10) / 
An 15 d. Mis. wurde eine aus 3 Perſonen beſtehende Diebebande v. d. Werra ein Schreiben gerichtet. 2 60 99 20 112 (0 #7 (10) 548,900 3, (35) 73 7710): 83710) 50 
ergriffen die an dieſem Tage (Wochenmarkte) den biefigen Kaufleuten rn zn | 70110) . Do ( 10) 70 Aut! (10) 90 118 308 (10) 83 (10) 96 
und Handwerkern eine große Quantität Schnittwagren, Schuhwerle, Staats- und Volkswirihſchaft 4 e 4 850 BER 24 15,021 (10) 12197 % 354 7: 
uten, Bettdecken ic, entwendet hatte, und eben im Begriffe ſtand, mit 2 Mr 5 324 10 00 (10 442 (10) 637603] (10) 743 46 92 (00 808. 16,004 
dem A blenen Gute die Stadt zu verlaſſen. 7 Bavaria. Seit dem 2. d. M. hat ſich unter dem Namen (20) 2877005 er RR) a) 66 (10, 223 92 110) 394 (100 404 
D, roſchin, 16 Dez. [Voltszählu ma) Das Reſultat der Bavarig in Breslau ein Bierkonſum Verein gegründet, welcher es ſich (10) 605 (20) W (5 15 (J) 86 Sto 62 85 20) 979 89 (10). u 
olkszählung am hiefigen Orte ſtellt ſich wie folgt: Die Bevölkerung zur Aufgabe geſtellt hat, echte batriſche Biere und Dresdener Wald⸗ Mind AND 1 (Id) 56968 70 80 50% 21 (25) 49 N 
ügt 015 männliche und 1 32 weibliche, zufammen 1977 Anweſende, ſchlözchen durch direkte größere Bezüge billig und gut zu beſchaffen. 76 (10) ; 628 110% 50 1 75 20 80 — 95 701 40% 7 25 3485) 46 
2 Woh bau nde ungen, Es kommen ſonach auf ein Als Ausſchank⸗Lokal ſind vorerit die Paxterre⸗Lokalitäten im Gasthof] «1W) Si 040 HA 69. 3,061 40408 10 9 20 33 50.71 40 (10) | 
Daus n rund auf eine Haushaltung ca. 5 Perſonen. Die all der zum König von Ungarn au I Biſchoff⸗Straße gepachtet und wird 97 845 415 (10) 545 688 „759 % 816 20 70 60 71 86 944 (10. 0 
Litweiſe Abweſenden beträgt 43. Die Volkszählung im Jahre 1867 dort N ſelbſt das Seidel echt Ar 1 75 und Waldſchlößchen zu 19,024 (40 35.52 71 (10) Ru (10% 200 (10063 (1097 (10 452 N 
ist 2017 Seelen nach; die hieſige Bevölkerung hat ſich ſonach bei 1½ Sgr. verſchänkt. Die Geſellſchaft bat Antheilſchelne à 10¼ Thie. 72 8 55 642 (19) 738 51 10% 954 61 (25) 68 78. 4 
. 0d , . 
N 2 r. inwohn „vexrſprechen. n für den Augenblick eine kurze Unter⸗ 7 528 (10% 66 (40,758 77 66 100 1 
tein, 10. Dezember. | hnerzahl. Wohl g 00) 50) J 8 de ee e eee e Fe N 


koſtet Die Geſellſchaft Joco Breslau 
Ben 10 en Kann ein 8 20 50 305 ) 
f 48 603 758779. 811.42 (10% 52 48, 26,43 (% 530% 81 (50) 


rm 


©; ein r ee 339 (10) 40 452 (20%, 5 67 (100 71 648 57 “40 742 
* Berlin. Im vergangene Jahre machten die enor ten und | 29,234 (40 312 23 00 70,(10) : 24 sk 46 4 602 969. 
7 T 0 e a ter. geheimnißvollen Diebſtähle in der Grüneber en Er bow rſt⸗ 30,036 42 (100 44 (10 329 414 (10) 46,413 0 10 95 
5 40 661 (20 747 815 42 61 (35 81,088 61.188 304 4083 (10) 


N 1 a 8 i N ö t ; 1 

Verdi 7 egenwärtigen Bühne un- fabrik großes Auffehen. Jetzt Exit, glaudt ma fumuenbange 

erfe dan e re. e Mil 7 a 00 Br Spit auf der Spur zu ſein. Vor einiger, Zelt ande munidy ein ger 31 

0 tlich geworden. Die Oper „Crnanil, we igen Sonntag weſſer B. hier Erbswurſt. Herr rünederg let ſüb welche unter der 705 820,935 (20 

er I Uhne ging, iſt früheren Urſprunges, hat, aber einen durch⸗] Hand dommen und erkannte ſein ei egen Pos „Sofort a 2 (10 
en, 5 dlize 


greifend altbüren ig nicht nach ſich gezogen Die Verwandt⸗ beim Kriegsminiſterium und bei der hieſigen Anzeige gemacht, 
ſchaft beider Opern iſt nicht nur eine nabe der le verſchuine häu- Die en mit eee 8 en a en un dem e 
in je bn, dag man eine Haraberiſicce Sonded ing pan ens. Hani au an. ag ben een ele ee 
Juden kann. Wenn man den Begriff „muſikaliſch manierirt“ verſtehen erſtanden zu haben, die Letzt wiederum auf einer von der Feld“ 
ag HUB man diese beiden ae ee Ha Jeden⸗ Aud 1 8 allet für i j getauft Be ll Einer le 
alls ſteht „Ernani“ tief unter dem andern Büßnengebilde. Das gloſ⸗ gen cle \ eſe für die Firma in Hamburg aus Frankreich 
2 et 0 vor. Anderetjeits! jedoch hat das Kriegsm um auf eine deswegen 

hafte, geradezu geſagt — Euje iſt ohne allen inneren Werth, — bereite — * agen Yhuktion ni; 10 


fortwährend ist die dramatische Entwickelu die Spitze getrieben w i a tion ni 
| ir f d J en. Die Sache iſt nun der hieſigen Staatsanwaltſchaft über⸗ 
es wird nur, Effekt geſucht, der auf keiner en Entfaltung beruht geben. ii BER f 
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| 1 40,051 80 552 N 75 (10) 93 (20) 271 77 (0) 304 49 Unberbaulichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
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il 2 (10):58 (25) 
0 900 (10) 87 (10, 410 


2 g = ö ? 576 Taſſen 18 Thlr.; in Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 
12.08 5 999 05 5755 16555 41 905 403 10) 10 9905 Si 615 400 155 585 — ee aus 72,000 Certificaten über Geneſungen, die aller | 1 Thlr. 5 Sır, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch 
5 1 N a ediein getrotzt: Barry du Barry & Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſel 
53 691 974 809 (10) 49 94 953 019 109 (10) 246 N 421. 2 ’ ı 5 
(10) 60 (10) 63/72 97 (10) 312 420 26 49 519 (50) 21 27 (20) 663 Certifteat Nr. 68.471 


200 83 5 5 bei F. Fromm, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg 
(50) 705 50 835 (10) 942 78. m (20) 138 91 246 (10) 50 (10) Mein Herr! en e ee , tic 155 en bei S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 


325 41° “ / 

= 5 2 0055 71 * * ni u 10 = — 4 — 40 wundervollen Revaleseiere du Barry Gebrauch achte, das ai . i 
755 811 907 19¼00 44 50 42,110 (20) 58 65 75 99 228 58 69 zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, weiſung. 
(10) 79 300 (20) 23 81 (10) 88 476 (25) 596 (10) 938. 48,180 237 noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine find wieder 5 7 9 l Kr 
(10) 79 (10) 88 (10) 98 317 (10) 453 649 (80) 764 839 (1000) 68.98 worden; mein Geſicht ift ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 


(200) 907 52 (10). 49, 078 113 46 48 214 (10) 336 427 (10) 64 (10) 1 5 75 * Koch ali 1 i inte ich bench rare J un 95 ver⸗ In der wie e e erſchien ſoeben und iſt 
€ N N 5 üngt; ich predige, ich höre Beichte, ich beſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 5 5 ; R 
81 369 602 (10) 34 (10) 701 17 (20) 22 (10) 816 65 93 (200 910. I länge i sen u u id 15 meinen Weta far un nein ee g 0 0 3 er Mi if 
— — Gedaͤchtniß erfriſcht. erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent- vara hi es a onſpie 
\ lichen, wo und wie Sie es wünſchen, Ihr anz ergebener Ge 9 p 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne es wie le Castell, eee 
Mediein und ohne Koſten. Bache Ae au Blarrer zu Prunetto, K 7 10 Sr. ictigkelt dos Wil 
f rei ondovi. Ein Spiel, bei welchem Kinder mit Leichtigkeit da 4 
„Revalescière Du Barry von London.“ Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen] ſenswürdigſte der Geogr aph ie erlernen, iſt gewiß 2 155 
Die delikate Heilnahrung Revalesciere du Barry beſetigt alle] und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. | Athen Sie fan hat das Möglichſte gethan, kaufen Sie u 
Krankheiten, die der Mediein widerſtehen; nämlich Magens, Nerven⸗ In Blechbüchſen von » Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr. r ð22HnT Aut 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blafen und | 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 8 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 15 Sgr., 4 Pfund 18 Thlr. — Revaleseiöre Chocolatée in Pulver 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 1. Gogoliner Kalk, 
2. Mauerſand und Kies, 3. Gußeiſen · 
waaren, 4. eiſernen und Drahtnägeln, 
ſowie die Ausführung der Glaſer⸗, 
Klempner⸗, Töpfer. u. Maurerarbeiten 


Carolinen⸗Grube⸗Steinkohlen 
und auch andere Marken find zu zeit. 


Vergebung von Erd⸗ Pekanntmachung. 


arbeiten. Am 22. Dezember d. J. gemäß billigen Preiſen abzugeben. Der 


Die Erdarbeiten zur Wiederherſtellung ab terzeichnete ſteht in direkter Berbin⸗ 
des Dammes der Provinzial⸗Chauſſee fol in, Serbe ler Mean Straf dung mit einzelnen Gruben ⸗Verwal⸗ 
von Pleſchen nach Boguslaw im Pros. anfzalt verſchledene Gegenſtände, als: [tungen und kann daher für reelle Auf. 


dem heutigen Tage 


in Gueſen eine Agentur 


na : Thale bei Bogusbew im Ganzen 


dförd d Geſpann Zellen, prompte Ausführung etwaiger 7 f 
gen Dot nerſtag 18 Sremmelf kegeln im Deyember 1871 öffnet und Herrn K. Piotrowski daſerbſt mi 
Mt er öffentlichen Submiſſton temmeiſen, ; ; a 
a — 3 = Termin auf onnerflag W. Ambros. deren Leitung betraut haben. 


Freitag den 4. Januar 1872 i 4 Rafirmeſſer, 1 Fe 2872 3 


im Wege der Minuslizitation vergeben 


werden. 
Qualifizirte Unternehmer werden mit 
rend der Dienftftunden einzuſehen find. 8 Pa ha u daß Zeich 


Königl. Sen ung, Koſtenanſchlag und Bedingungen 3 Gtnr. Zinkblech, 
Direktion. im Veen des Unter eichneten w rend 2 Etur. 70 Pfd. Eiſenblech, 
anmtmachung. chun der W zunen eingeſehen 1 ie 8 
. werden. j 
Bee Koͤni IM, Ruf Pleſchen, den 16. Dezember 1871, 1 Stid Sauen e rem, 
glerung zu Polen follen folgende 5 Der Königliche Kreis⸗ 5 


p e 1 „ = N 
den 22. Dezember .c. | Vormittags 10 uhr TS FR i FR B k Ch! P ki Pl 4 
Vormittags von 9 Uhr ab im Stahn'ſchen Gaſthauſe 6 Eile 60 band geauleienen NEN nınsKl a OW ater 0. 
hierdurch mit dem Bemerken angeſaßt dahier Lumpen, n N 1 ? 2 75 3 1 
wird, daß die Bedingungen, auf welche 3 Etur. weißleinene Lumpen, 17 2 N I DEIN TOR 


beſonders bee gemacht wird, im 


Bureau der Feſtungsbau⸗Direktion wäh. 3 Sine. DO i eee 


24 Ctur. altes Schmiedeelſen, 
13 Ctar. @ußeifen, 


ve ei 


28 Stück Maftvich, 
300 Maſtſchafe 


2 


Dezember 


Mittwoch den 2 


0 meiftbietend gegen gleich banre Zahlung ſtehen zum Verkauf auf dem we ) 
A en, Verlapige Beibaue'an Baumeiſter. n = 1871 Dam Schokken. ! wieder einen großen Transport von den als gut an 
den Meiſtoletenden verpachtet werden, M. Wolff. Rawies, den 18. Dezember 197. 


f I önigl. Direktion der Straf⸗ 
De debeſtelen Debsto, Rufgen| Brückenbauvergebung. a 


bern (beſter Race) zum Verkauf haben. 
und Poluiſch Wilke auf der] Behufs Erbauung der Brücke Nr. 1 


Anſtolt 200 bis 400 Stück 
Alt⸗Beyn Rakwitzer Provinzial über die Prosna im Zuge der Pleſchen. 


Stele ammel 
Boguslaw'er Provinzlal-Chauſſee ſollen Stelle ! H 


C " 
20 Siber — —— ui — die Holzlieferung, Wrettichneider«, Zim. er % r —.— anden werden als Wolltrüger 
en · er nztal-Ehauffeeimers Stelle eines Burcaugebiifen in 
3) Die bebe Roſbderf auf der ſchlagt af 7007 Tie 5 Sue. Hr pf. bieſtgen Königlichen Venbrathe. Amte kaufen geſucht. 


[4 R 1 law] fache geübte Reflektanten wollen ſich bit] ſtarker Woll Franco-Offerten neb ie eini = n m te 
N ich einen Termin auf ass eee a er 5 dem Untergeneten oder dem deren] Angabe des Preifes befbnben ub © [Dan THEIR Kaſfee Service * Funſch Nowlen un 


f , Berechnung des Einkaufspreiſes geſtellt. 
Freitag, den 29. Dezember, Ten. De Puh ADS AN: 


Kreis. Sekretär Leſchhorn melden.] 162. die Annoncen Erpedition von 7 
Bormitags 10 Ur, W. Kilinski & Co. 


x Gehalt nach Uebereinkommen. Rudolf Mosse in Berlin. 
in meinem Büreau anberaumt, zu wel. Mittwo 
Neueſtraße im Bazar. 
— 3 


Schrimm, den 17. Dezember 1871... ͤĩ71¹ð 
. % Boehm, Ein ſchwarzer Pudel 
aa n e den 3. Januar 1872 Landraths Amts Berweſer. Se 5 . 1 
fähige Berfonen zugelaſſen werden, welche Vormittags 10 Uhr k „Hof rech N 0 . f 
vorher zur Sicherheit ihrer Gebote eine im Stahn'ſchen Gaſthauſe 2 Preiss, Torniſter, theils neu, von einem 6 30 

i Breslauerſtr 2 empfiehlt: roßen Offiziere, find billig zu wer" 

0 9 5 
Tranchir⸗, Tiſch⸗ u. Deſſert⸗ Zaubenfir. Nr. 5, Parterre. 


Kaution von 100 Thlr. baar oder in Nuktio n. 1 Treppe. 
dahier 
meſſer, Schautelpferde 


annehmbaren Gtaatipapleren bei ber im Wege der Minusd-Pizitation vergeben Am Freitag 2 in 5 N. Wollene Hemden 
Taſchen⸗ Feder⸗ u. Jagdmeſſer, |Shuttalhen, Damentafden, Knabe 


oͤnigl. Kreis⸗Kaſſe hierſelbft depon irt 
Po 5 ſich im Bietnngstermine werben. follen ee le l 8 
0 von 20 8 empfiehlt 
die neue Wäſchefabrik von 
5 3 Sattel, Peitſchen, Reiſe⸗Gffekten empf 
Raſirmeſſer und Streichrieme, in großer Audahl und 1 75 


darüber ausmeifen. Qualiſizirte Unternehmer werden 
Die Pachtdedingungen können täglich hierzu ai dem Gomerkeh eingeladen, A re 
M. Warschauer jr 
7 ＋ 2 s 5 
64. Markt 64. Schneider, Stick und Ci I. Latz, 
garrenſcheeren, Srnttlermſtr., Markt 55. 


in meinem Büreau während der Dienſt⸗] daß die Pläne, Koſtenanſchläge und Bes den Meiftbietenden verkauft werden. 
Herren⸗u. Damen⸗ (ortzeeher und Tiſchgloceen, 


ſtunden eingeſthen werden. dingungen in den Dienſtſtunden auf dem 
liese Kosten, den 15. Dezember 1871. Bütean des Unterzeichneten können ein. Pofen, den 18. Dezember 1871. 


Königlicher Landrath. ſgeſchen werden. 


- Pleſchen, den 16. Dezember 1871. 
Eichenrinde⸗Verkauf | Der Königliche Kreis- 


2. Bataillon 1. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regts. Nr. 46. 


i öbel » Auftion 
ro 1872 Baumeiſter. Möbel⸗ N N 1 Rappiere und Floretts, der befte und kürzege Weg 1 
I dr bg ene, 68. NE. W. f ee ehrt Taſchentücher, azenge und Maßgaben zur sichern Heilung 
ewice egier 8 


Nr. 28 Möbel und Hausgeräth-, als: 
Mahagoni Spinde, Schreibtiſche, 
Bettſtellen, Spiegel, Sopha Büch. 
und KNüchenſpinde 1c. ꝛc. effentlich 
ver ſteigern. 


anheimer 
Königl. Auktions. Commiffarius. 


reinleinene ½ Dutzend von 
22 ½ ͤ Sgr. an empfiehlt 
die neue Wäſchefabrik von 
M. Warschauer jr., 
64. Markt 64. 


Unterbeinkleider 


in Barchent und gewirkt 


Laubſägen u. Werkzeugkaſten, 
Landwirthſchaftliche Beſtecke, 
Brod⸗ u. Fleiſchhackmaſchinen, 
Ofenvorſetzer u. Feuergeräthe, 
Lampen, Leuchter u. Laternen, 
Kaffee⸗ und Theemaſchinen, 


franken u. Leidenden geh 
ſende ich auf portofreies Wegarge 
franco u. unentgeltlich den Gratl!‘ 
Auszug der neu erſchienenen 27. Auf 
lage der ſegensreichen Broſchüre: „DW 
einzig wahre Naturheilkraft 
oder: Sichere ilfe für iuner # 
änferlih Kranke jeder Art auch 
gegen alle Geſchlechtskrankheite“ 


L 


ee e Gelenverkauf 
eee ee 
ee e 10 Uhr Vormiita 

im Termin am, Mont ſollen hier, im Pfarrhauſe, ug 500 300 Thaler 


f ſtehende Erlen an den Meiftbtetenden, werden auf eine fichere Hypothek zu 
„unter den im Termine bekannt zu ma⸗ leihen geſucht, wo, jagt die Expedition 
chenden Bedingungen, zuſammen ver⸗ der of Stg. 


= 


Plätteiſen, Mörſer u. Kaffee⸗ 


in Mofgin; kauft werden. Letztere find auch zuvor __ 1 15 S mühlen A 11 A 1 
u. in der Möniglicpen Obergzeſterelſbeten Herrn Pfarrer elnguſgen. Irma, Gesekiechsn- u für Herren von gr. II. ' epfel! epfe 
Bolewice, und zwar im Schupbe- Bilaun b. Dufanit A Samter MHaukrankhelt heilt brief. I an empfiehlt die neue Tiſchwaagen, Bandmaße und Einen roßen Vorrath ſchle 
Schlage XX. ca. _” > Rs - schnell 8) ars 8 : 9 
rk Duſznik im Tage ca . A, Kg ee Wäſchefabrik von 


20 Gentner Jene 1. Gad: Das katholiſche Kirchen⸗ 


—.— D- ies. Leinzigorstr. 91. 
200 tn 5 d N 
den ca 20 5 e Sit Collegium. Das Holz auf zwei im 
regt — Sade L ker Liu TN * Bohn Kreiſe Bomſt belegenen Forſt⸗ 
Sbauſſee, 1% Pelle von BaguhofJ heller Boden, van ben Gtahtgraben] Panzellen im Flächeninhalte 
. . en 320 Morgen 
Dienftag, den 16. Januar Schmiebus gelesen, dei no am 17. Januar k. J. 
Kaen Jahres, Nachmittags] andere Vesthelſe zur Sale Reken, wil 12 Uhr im Büreau des Ju⸗ 

ſtiz⸗Raths Janecki in Poſen, 


Gewichte, ſiſche Gebirgsäpfel empfiehll 
Terrinen⸗, Eß⸗ und Theelöffel [zu ſehr billigen Prelſen i 
u. dgl. m. W. Reuner 


DE” Das Hareskop BU aus Löwenberg. 

von mir erfunden, Mein Lager befindet fi Mags 
zeigt das Wetter 30 Stunden im Vor ⸗ zinſtr. 15, bet Falk Fabian. 
aus an und koſtet 25 Sgr. Mit — — 
Thermometer 1 Thlr. 20 Sgr. Auf] Blauen und weißen Mohn, “ 
laubartig höchft elegant geſchnizten] mahlen und ungemahlen bet 
Brettchen 3½ Thlr. Verpack. 7½ Sgr. M. Briske, Wwe. 


I. Warschauer jr., 
64. Markt 64. 


Einſätze zu Oberhemden 

in Shirting, Chiffon und 

Leinen, ½ Did. von 20 

Sgr. an empfiehlt die 

neue Wäſchefabrik von 1 

j 5 U e bil“ 

M. Warschauer jr., g g S e d e ee, 
. . 0 

auskenne Das Atelier optiider m. vb FJ. Fromm, 

Zu Weihnachtsgeſchenken Friedrichsſtraße Nr. 36. 

eine große Auswahl angef. u. fert. — 1 der Poſtuhr 
Ta iſſerie⸗Arbeiten Soeben empfingen einen Poſten empfteblt fein Golontals, —.— 


haus 


+ Meyer. 
gof-Optitus, Berlin 


2 r, Lizitations⸗Kommiſſarius t uf 10 oder 12 Jahr | 
Dberförfter Schäffer in Bolewice Ru re verpachten. 3 t tönnen ; f 
— 3 meiftbietenden Verſtei⸗ 100 hi 3 er die .r hun⸗ große Ritterſtraße Nr. 16 im 
4 elter liegen, 2 icitati 
Der Revierförfter Genpe in Bryedntalhen chen Autun behalt der] Wege der Licitation verkauft 
e f , x Pier e ng 
0 dae Beſtände auf Verlangen Saulen, 42. Ser Fe, clear ee in 
8 W dem gedachte eau ein⸗ 
eee eee], Sprecht von 8-9 u nonlgefepen weden. 
Poſen, den 14. Dezember 1871. [3—4 Uhr, gr. Ritterſtr. 8. 


11 leiſchwa und W 
1 ‘ Auf dem Dom. Bog danowo bei zu herabgeſetzten Preiſen. bairiſche chmelzbutter, —— C 7 
9 3 Deen Dr. 8 on, Obornit Eben 60 zu Det Hammel M. Zülzer, welche wir zum Befle empfehlen, au Wallnüſſe Sag a 
a Kr * Generalarzt a. D. Verte, enn Hotel de Gare 16. — & Fabricius. 3 ut 55 


FF —ðĩ—f̃ ?; : 


| far 12 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 
(10) 70 92 (10) 90 00 823 93.(10) Ohrenbrauſen, Uebelleit und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft, = Ferch 4 — eee 288 A 9 8 15 Sgr⸗ 
80 (100 11 0 (200) 9 39 80 80 (10) 715 (20) 33 46 (10) 965 95 96 Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 


t Seit Fritz Engel, Apotheker, und nach allen Gegenden gegen Poſtau“ 


Wir bringen ergebenſt zur Kenntniß, daß wir mil 


unſeres Producten- und Commiſſtons-Geſchäfts er 


werde ich St. Adalbert Nr. 46/41 
erkannten Netzbrucher Milchtüben mit Kal 


W. Hamann, Viehlieferaut. 


ul Zum Weihnachts-Ausverkauf 


1 Jaka Krlem v.iſſaer Provinzial: und behufs Erbauung der Sicke Nr. rel. — Im Wermaltungs« und Polizei ] Bedlin 5 gez, ung, geſund und haben eine Anzahl von Hafon- und Arbeits-Tampen, 


usk. erth. Tiſchlermſtr. Hr. Hübne 


Kaffeebretter u. Zuckerkaſten, Gustav Germann in Braunſchwell 


Erklärung in allen Sprachen wird bei⸗ Stceſiſchel ſriſche ſchoͤnſte Schell N 


r | 


j 


ae Feſtgeſchenke. 


aſſen Verlag der Königlichen Geheimen Ober⸗Nofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin. 


* du beziehen durch jede Buchhandlung, in Poſen durch TI st R 0 h f 9 l d y Bilgelmsplag 1 
1e Hotel de Rome): 


Feſtgeſchenke. 
Verlag der Königlichen Geheimen 
Ober⸗Hofbuchdrucker⸗i (R. v Oecker) in 
Berlin, zu beziehen durch jede ad. 


handlung: in Posen bei E * 


! Eingefandt l 
Wer ſich gern an fröhlichen Kindern erbaut, der kaufe für dieſelben 


Deutſches Siegerheimzugsipiel. 


Es ift der Anſchluß an das Pariſer Einzugeſpiel, welches ſoeben in 


berg i kterbilder 2 Bde. 5 „ Nenbeng furtgeſeht der Plahn'ſchen Buchhandlung erſchien. (Preis 15 Sgr. Prachtausgabe 
ind . tel 55" err , Bote & G. Bock. 
dau- Bäßler F. Heuer Heldenſaal. Zweite Auf. — Volke Ausgabe. 6 Bde. geb. 5 Thlr.] Vorräthig bei oseph Jolowicz, Markt 74. 

* * 


ürchen 


f e nn 
5 Dauer, Karoline. 18e Geieserasgen Nl Ost-Asien. Nach nd. Quelle) 1 gend. Wegen Aufgabe des Gefchäftes ſind von Franz v. Woringen. 


ebdn. 3 2 5 7 Zweite Auflage. 
N Portrait. EEE lege Sat Ansichten aus J apan, China 0 Mit fieben in den Text gedruckten 
odenſtedt, F. Diamant» Ausgabe. 2 0 Holiſchnitten. 
2 kart. 12½ Sgr. aleh 4 2225 — und Siam. 7 Hefte. Ratferl.rafi, St N gabel Die Ges Achte 8 
Pl 1 k n. 20 b 3 . i Io . z 
r — . —4 7 . 2 e a. Grimm, A. Th. ven. Baterländitge Erin gegen baare Zahlung zu verkaufen: e N . Die Ba 
2 . leg. n. r. A it d i „7. . 8 
—: , ̃—mß ,, DE. Moderne Herten na 3a 
"IS 1001 Tag im Orient. gbön. 1 Thir. 22%, Sir Hahn, W. König und Königin von Preußen. weiße Reh, 


u. Damen-Garderobenſtücke. 


Geſammelte Schriften. 12 Bde gbdn. 7d½ Thlr. 217 Erzählungen aus ihrer Zeit und ihrem Leben. 2 FE 3 
Plattdeutſche Gedichte. 7. ite A 5 geh. 18 Sgr., geb. 25 Sgr. d 3 N 
dornemann, W. kur. geen 1 ne. — Feledeich, der Cafe König in Preußen.“ Wos zu erfragen in der Expedition der Helleniſcher, Heldenſaal, 
u | I Teodgedihte. 2 Auf _ gbön. 1 Zblr. Zweite Auflage. geb. 20 Sgr. Geſchichte der G iechen 
— Dante Alliehieri, 1. divina com- — Kunersdorf. geb. 18 Sgr. Velinp. 1 Thlr Oe 2 102. er Gri 
mit Ard 18 Fre + media. v. C. Witte. — Haus Joachim = 8 N in en 5 ee Dar⸗ 
racht-Ausgabe. eh. gr., eleg. geb. gr. ; „ 
ban. 18 ¼8, in Leder 10 ¼ Thur. 3 Einladung zum Abonnement von Ferdinand Bäßler. 
Jedlzlene ere. 6. Witte, . 2 Thlr. Märcker, F. A. Ehelice @rmas je. hl 8 Zweite Auflage mit 32 in den 


geb. 25 Sgr. Text gedruckten Holzſchnitten. 


Dante Allighieri's ne Moore, Th. Lara Rus Deut 


von Dr. A. In ſlluſtr. Mmichl. cart. 2%, Thlr., 
er⸗ En eleg. 1 3 ni 7% ee. Schmidt. eleg. geb. 2 16 Sgr. geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 
; Ausgabe. eleg. gödn. r. ur. eschlehte CET 
a ee Reumont, Dr. A. von. r Stadt in Merlin. 


Demokrafil che Zeitung | 


Ontane, Th. im Jahre 1864. Mit 60 Iun- 3 eb 22 Thlr. Der deutſche Krieg 


Rom. 3 Bde. 8 
_ 11 ür 1872. 
ar dez, bon. 4 Til. Schreibkalender für Damen Kit Per. 
Der deutſche Krieg von na 6 trat. f e ee, 95 Sa. 
Pracht⸗Ausgabe. Ararionen J. Shakespeare 8, W. Sack ne 
geheftet 20 Thlr., elez. — aan J. — Seis nee N En eb. 2 Sr, 20 Sr 

e. . — 0 f 2 1 £ r., eleg. 8 0 

| Zu Volks⸗Ausgabe. Seatiosen! — usgabe. ar A eg ge 5 


6 Bilder aus dem Jaͤ⸗ 
geb. 6 Thlr, eleg. gebdn. 7¼ Thlr. Winterfeldt, D. von. gerede me N. 
D Kriegsgefangen . Erlebtet von 1870. luſtrationen. eleg. geb. 1 Thlr. 25 Sgr. 


bon. 1 Thlr. 25 Sgr. Aus Schinkel's Nach 
Aus den Tagen der Dechpation. Eine Ober. Wolkogen, A. von. laß. 4 15 50 3 Kir 
3 r. it nur * 


reiſe durch Nord. Frankreich und Elſaß.Lothrin⸗ : March Aufl. Mit 
* * 2. > 
Woringen, F. von.? Bilder, tun, Sei 


Die Demokratiſche Zeitung beginnt ein zweites Quartal. Sie 3 
richtet an alle Freunde der Volksſache, an alle Diejenigen, welche es ehr⸗ von 1 66. 
lich mit dem Volke und ſeiner Freiheit meinen, die dringende Bitte, mit Von Th. Fontane 
allen Kräften für ihre Verbreitung einzutreten und ihr immer weitere -A N e.. 
Kreiſe zu erſchließen. Mehr denn je ift heute die Exiſtenz eines demo» Prach 2 usgabe. 2 Bände. 
kratiſchen Blattes in der Hauptſtadt Deutſchlands eine Nothwendigkeit, Mit 480 Illuſtrationen. 
doch nur durch dle regſte Unterſtützung von Nah und Fern iſt es mög⸗ Geh. 20 Thlr. eleg. geb. 22 Thlr. 
lich, die Demokratiſche Zeitung der freiheitlichen Arbeit zu erhalten. 20 Sgr. 

Die Demokratiſche Zeitung erſcheint wöchentlich 6 mal. — — 
Der Abonnementspreis beirägt für Berlin vierteljährlich 1 Thlr. 3 Volks-Ausgabe. 2. Auflage. 
Sgr., monatlich 11 Sar, wöchentlich 2 Sgr. 9 Pf.; für auswärtige 2 Bände. — Mit 480 Illuſtrationen. 
Abonnenten 1 Thlr. 10 Sgr. — Die Inſertionsgebühren werden Geh. 6 Tylr., eleg. geb. 7 Thlr. 15 Sgr. 


pro Aſpaltige Petitzeile mit 2 Sgr. 6 Pf. berechnet, Arbeitsmarkt 1 TE 
Sgr. 6 Pf. — Beſtellungen nehmen alle Poftanftalten, Spediteure Der Schleswig. 
Holſteinſche Krieg 


Berlins, fowie die Expedition der Zeitung entgegen. — le 
dition für Berlin: die Medlenburg’iche handlung, rauſenſtr. 41. 
- era und . Eliſabethſtraße 15. — In⸗ 
eraten Annahme in den Expeditſonen. R 
f * im Jahre 1864. 
Von Th. Fontane. 
Mit 60 Illuſtrationen und 9 Karten. 
In illuſtr. Umſchl. geh. 2 Thlr. 22 ¼½ 


Berlin, im Dezember 1871. C. Lübeek 
CCFFCCCCCCC TEEN SD rm SEM; 
Vaſſende Weihnachtsgeſchenkte us oa. 


Herausgeber und Redakteur der Demokratiſchen Zeitung. 
* 
Der neue 


für Kinder 
Struwelpeter. 


als 1 elegantes Puppen-Garton enthaltend 12 Stücke vorgezeichneter Welßwaaren, 
— Negligee, Schuh- und Arbeitstaſchen, Garnituren, Decken u. ſ. w. nur 
1 Ein Bilderbuch für artige Kinder. 
Verlag von . 
Joseph Jolowicz, 


* 
1 Buppentleid 15 Sgr. elegant 17½, gr 20 8 
Puppenſchürzen von 2½ Sgr. bis 25% Err. be Eine unf., grau 
und weißleinen oder Piqus. 
Ganz fertig gearbeitete Weißwaaren in reicher Auswahl verſenden ge⸗ Markt 74 
Preise 15 Ser. 
Bei Einſendung von 15 Sgr. 


gen Nachnahme. 
in Poſtmarken franko Expedition. 
6 


0. 


Pr 


gen 1871. 2 Bände. gebön. 3 Thlr. 20 Sgr. 


j 
| Geſchi 8 II. 
Carlyle, Th. Leletert, Lernt Ferlg b 


Unter Garantie ſtrengſter Neellität Engl. Tannenbaum⸗ 
empfehle mein reichhaltiges Lager von Biscuits. 


Gold- und Silberwaaren Dieſelben ſind ohne jeden 


neueſter Fagon. Farbenſtoff und für Kinder 
Beſtellungen auf neue Arbeiten, ſowie auch Re- geſund und leicht verdaulich. 
paraturen werden in meinem Atelier pünktlich und Zu haben bei 


auf' üb 
ufs Sauberſte ausgeführt. F. Fromm, 
Friedrichsſtr. 36, 
gegenüber der Poſtuhr. 


Zu Beſtellungen 


auf Torten und Kuchen zum 

bevorſtehenden Feſte empfiehlt 

ſich die r F 
Conditorei 

von P. Urbanski, 


Breslauerſtraße 14. 


Große Welhnachtsausſtellung verſehen 
mit einem bedeutenden Lager Nürnber- 
ger Pfefferkuchen, Thorner aus der 
Weeſeſchen Fabrik, Marzipanen, diver- 
ſen Zuckerwaaren, ſo wie allen feinen 
Konditorelwagren, empfiehlt der Kon⸗ 
ditor B. v. Loga in Gneſen, auch wer: 
Pi — — = Striezel⸗ u. Ku⸗ 

enbacken zu den Feiertagen angenom ; 
Waaren A. men, mit der Verſicherung die Beſtel⸗ 

Um völlig zu räumen verkaufe ich bis auf Weiteres Toiletten · lungen aufs Schnellſte und Pünktlichſte 
känchen Kartonagen, Handſchuhkaſten, Bonkonnieren höchſt elegant, reſch auszuführen. 
he relzend mit Parfüm’s, Seifen etc. gefüllt, 16%, Prozent billiger wie] unſere anerkannt befte 
Füber u. z. zu allen Preiſen von 5 Sgr. an bis 6 Zhlr. — Cbenſo ermäßige 
ie Preiie für Atrappem wie Welhnachtzmänner, Neger, Storchfamilien, Preßhefe 
van er; * * 3 ett. ete. — ebenfalls mit Parfüm 's offeriren zum bevorftehenden geſte. 

— um 20 bis roz 22 

rug & Fabrieius. 


Punſchſprop 


‘ 
7 


4 


Gold⸗ und Silberarbeiter, 
Neueſtraße 70. 


—— VEN N VENLTEENWENNEN N. ERINDE "Ur EC 
Kalte Füße heißt Tod! 
Warme Füße heißt Leben! 


Das Beſte um warme u. trodene Füße zu erhalten find die neuen 
ö Cederſchuhe mit Holzſohlen für Herren und Damen in 
‚Bantete Ausfattung. Dieſelben find in Poſen Uu allein zu haben 


il Mannheim Wolfisohn, 


Markt Nr. 8, Eingang Kränzelgaſſe. 


— — 


Müller & Wallach, Sriebricäftraße 193. Berlin. 


Joseph Jolowiez, Markt 74. 


BE Billige Prachtwerke. SU 

Goethes Gedichte. Prachtausgabe rn Illuſtr. v. H. Stilke. Statt 
8 Thlr. für nur 3½ Thlr. Glaube, Liebe, Hoffnung mit Il. 
luſtr. v. Stilke ſtatt 6 Thlr. für 2 Thlr. — Goethes Fauſt mit 

luft v. Leibertz nur 3 Thlr. — Lauront Geſch. Napol. mit 
Illuſtr. von Hor. Vernet ftatt 6 Thlr. für 2 Thlr. — Zimmer 
mann Deutſch. Kaiſerſaal m. 31 Orig. Stahlſt. ſtatt 7 Thlr. für nur 
2½ Thlr. — Hogarth Zeichn. mit Text v. Lichtenſtein ſtatt 7 Thlr. 
für nur 2% Thlr. ꝛc. 2c. 


Sämmtliche Werke ſind ſehr elegant gebunden. 


Joseph Jolowicoz, Markt 74. 


— 


Mediciniſch flüſſiger 
Eiſenzucker 
(Syr. ferri oxydati Hageri), 
nach Dr. Hager's ver 
beſſerten Methode, gegen 
Blutarmuth und deren 


Folgekrankheiten. 
1 Fl 25 Sgr., / 12½ Sgr. 


Gaſtrophan, 
Spezificum gegen Magen⸗ 
leiden. 1 Flaſche 15 Sgr. 


Eisencerat 


gegen Froſtbeulen. 
1 Schachtel 8 Sgr. 


Krals 


ächter Karolinenthaler 


Davidsthee, 


gegen Huſten u. Bruſtleiden. 


Toilettenkäſtchen, Parfümerien, Wachs⸗ 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
Weſeng buch 
r 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


haben wir eine Mete mit hochfeinen und ele- 
ganten Einbänden in Sammet 


A sog uoa Issfusnsz. ig 


— — — 22 — — 


i 
pring⸗Flower, Jockei⸗Clud, Mlang⸗Mang 
Haarslen, Pomaden; Seifen einzeln und in eleganten Cartons, 
fenfrüdhten einzeln und in Körbchen etc, etc, in beſter Waare und zu 


ligten Preifen. von 1 Päckchen 4 Sgr. 
m C ri a 5 , 
NB, unge nad anferheit werben aeg Chfenbung bes Fee, „e Mum, Arac, Burgun⸗ und bas n EL: Bali die ſich be Chinamundwaſſer 
Poſtvorſchuß umgehend ausgeführt. d er, Portw ein, An anas ſon ers zu ei nachts⸗ eſchen en eignen. 7 und 
aus der Fabrik von Josepfn . Sofbuchdrucke Chinazahnpulver, 
b e . 0 


Seiner, Düfjeldorf, empfiehlt 


F. Fromm, 
2 Friedrichsſtr 36. 

Für äth. Oele, @ffenzen, Produkten 
ic. wird am hieſigen Plage ein Ver⸗ 
treter bei guter Provifion von einem 
berliner Hauſe geſucht. Offerten nebſt 
Referenzen beliebe man bei der Erpd. 
d. Ztg. niederzulegen. 


Als Weihnachts geſchenke 
empfehlen 
Kölner Dombau⸗Looſe 
a 


r. 
Ziehung am 11. Januar 1872. 
Hauptgewinn 25,000 Thlr. 


als vorzüglichſte Zahnreini⸗ 
gungsmittel. 

1 Flaſche M. W. 12 Sgr. 
1 Schachtel 3.9. 6 Sgr. 


Flüſſ. Eiſenſeife, 
zur ſchnellen Heilung 
friſcher Wunden. 
n 1 F.. 20 Sgr., ½ 10 Sgr. 
f In ächter Qualität halten 
ſtets am Lager 


R. Gzarnikow 


Schuhmacherſtraße in Poſen, 


8 


Suse mm? aaa 8 


Nähmafdinen-Offerte! 
Zum bevorftehenden Feſte empfehle mein aſſortirtes Lager 
don Nähmaſchinen ſämmtlicher Syſteme zu den annoncirten 
Jerliner Preiſen unter mehrjähriger Garantie. Die Erlernung 


findet gratis ftatt. — Mein Nähmaſchinen⸗Salon iſt zur Befich 


gung jeder Zeit geöffnet. 
Emil Mattheus, 


Breslauerſtraße 37, 1 Treppe. 


18717 Havanna Cigarren 


babe ich ſoeben erhalten und kann ſolche als etwas ganz Vor 
zügliches 
befteng — Preiſe von 40— 250 Thlr. per We 


Dresden. Friedr ich Büchner „ |. sven. der Pofener Zeitung. 


W 2 3 130 aur von mir dire 3 0 b W 1 2 ar * 1 f 
5 re ect a avanng bezo⸗ Zimmer für 1 au ren vom 1. 
dene Cigarren, und befaffe mich mit keinen anderen Fabrikaten. Zanuet k. J. ab 2 Ra 


Giesmansdorfer Presshefe 
von bekannter triebfräftiger Qualität, täglich friſch, of⸗ 


ferit die Fabrikniederlage in Voſen, 


Schloßſtraße 2. 


Meine anerkannt befte, triebkräftigſte 


Getreide⸗Preßhefe 


empfehle ich täglich 2mal ftiſch. 
nik ſucht ſofort oder vom 1. Januar 


Leon Kantorowiez. %% 0, g Saw 


Schuhmacherſtraße 3. Eleven. 


"Buagk uf 120% 


| 


Das Dom. Bogdanowo bei Obor⸗ 


n 
2 * * 


— 8. 


Urbanski, 


3 4 14. 


P. 


48 br 71 


Zum Weihnachts⸗ Feste 


empfehle den geehrten Haushaltungen 


feinſte Brodrafftnade, dacpſh deln, 
9 Puderzucker, große ſü andeln, 
gem . Nafſtnade, do. bitt e ndeln, 
weiß. Farin, Elane-Noſinen, 
indiſch. Farin, - Cotinthen, 
indiſch, Syrop, Baultaninen, 


ſowie täglich friſche F. Fr m 


Frledrſchsfraße 36, gegenüber der fu 


Die Konditorei von 


A. n P fltzner, 
am Markte, EIFEL ENDE 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihre große Auswahl von 


Mareilpanſiguren, Thieren, Baumkonfekt, 
Mandeln, Makaronen, Pralinés, täglich 
friſche Bondons, zu 8, 10, 15 Sgr. per Pfd., 


Iomir W in dies Fach einſchlagenden a zu ſpolden 
N Preiſen. 


Jörſen⸗ ng ze 


Adrfe En Poſen 
19. Dezbr. 1871. 
ener a Be fondbriefe 92 8 do. Rentenbriefe 


Fonds. Po 
186. Provimz.⸗Oblig. —, 5% Kreisoblig. 994 do. 5%, Obra⸗ 
Relir ea 30 10 44% Seite 55 B., do. 555 2 


Eh l. > 

Big ar Dabei erg mild. Roggen t — — 3 

Wiſpel. 5 nr Dezbr. Jan. 534 bz u G. Jan -⸗Febr. 

2 en u Ani er. I G., Ri 8 2 5 . u. G., 
Nat. Jun 128 5 u. G, 05 

300 5 25 3 bz. u. B., 

Marz 208 B, 


Lela l. u. B., Mai 214 & BR 214 


\ Ben lau, 18, Dez. Die 2 Böre eröffnete in ſehr ſeſter Stimmung, 
ne daß jedoch der Verkehr einen größeren Umfang ang nommen hätte, 2 
Staltenen und Oeſterr. Silbet-⸗Rente entwickelte ſich eine bedeutende 
äftsthätigleit bei gegen Sonnabend erhiblich gefeigerten Notirungen, da für 
Papiere die auswärtigen högeren- urſe von enifhetdendem Einfluſſe 
eren. Italiener gegen Sonnabend e. pCt. höher, a ih in — 
hen umgeſetzt blieben zu letztem Breife geſucht. Der eln, 
nvermuthete und erhebliche Steigerung der Italtener iſt die Wahınhe 
Kun, daß das Metertal über Paris in großen Summen nach Btaften zu⸗ 
un und dleſer Beweis’ das Vertrauen für eine ftetige U 
d 


Affekts richtfertiat. Daft. Silber-⸗Rente von 58359 in g * 
Bon Spe kulationseff kten gingen Oeſterr. Kr kiten v 

ya t. um. Bauken feh, doch unbelebt. leſ. Bank 

bi, Bree l. Diskonto- Bank 1354- br, Brest. Wechsler-Bank 

, ank 101 b. Schr delucht war 

fo daß unter 117$ nicht Dr N war, kön 

Laurahütte 1:65 bz. 88 A e 99 B, Schl 

B., Kramſta 97 Der Schluß der Böerſe war unbelebt, aber feſt, nur 

Italiener und Bier Silber⸗Rente blliben a haltend gıjadt. 


en umgeſetzt. 


m 3 n Monat ne Bieife Bun 4 5 5 ord. 2 
as Del vert eint no er — angrei ein, denn trotz eint r · 8 497.10297138 9317, 
käaſe der e 125 Bo ! el am Wenigen Denadhibettigt 25 2 pt | 79 — 0 
wo den ko iſt der 1 unbedeutend. Das en iſt ſchwach, Kauf⸗ 
uft aber auch . 5 deutend Ge diat 7000 Er, Ae 583 I® 
Rt vr. 000 K. 1 I ſtill. — Weizen waß niedriger, Eu E | 
. Yo Fee Cte, nn Rt. per & Erbfen 2760680 2 150 
Daf 1465 iner Termine in matter Ber 100 Kilogramm Netto ; 


17 klex· 
1 
uch abrik 111 


Ein erk Aufet Aae er „ ee, 


Verk äufer Kohlen imer, Rawicz den 18. 2 1871. 


der auch poluiſch ſpricht kann vom „ 75 ü 
in Zink- Blech, Otenrorait 2, n ln 


1. eder 10. . 1872 in mei⸗ wir durch die Geburt eines T 
Ofengeräthständer, Ofen-Ge- 12555 


nem e Modes Ge⸗ erfreut. 
rüthe erhielt in grosser Aus- Heute Früb 4 Uhr verſchied 


AA. Heintze u 
lem lacirt werden. Poſen, den 19. Dezember 1871. ü 

aa Michalski wahl und empfiehlt zu bil-Ju une Kranken lager unſere 

ligsten Preisen. oft geliebte Gatti“, Mutter 


in Graudenz. 
iſt Frigdriebsatr. 38, II. Klug. — Großmutter 


ee ee: Dorothea Fcbelleuberg 
50 guten Zeugniſſen, welcher a er rerwi weten reisge ichts in ihr 61. 8 
In at Ale wil re Oi Rat? Huld: Damm, ger. Bothe ö Sie rn 10 5 
lung zu ge . Bft ee De) MERAN Freunden und Bekannten n. 
4b b unter „ 

ta 50 f d. Leer“ ſeleſe, Serie Il. Nr. 43,400 fön Die Hinterbliebenen. 


an die Exp. d. Poſ. Ztg. wenden. 
Ein ehem. Verwaltungsbeamte, roch 200 „Thlr. und Serie III. Nr. 57 ee ei Don⸗ 
rüſlig, im Beſit guten Akteſte, der pol [12,770 und 12,771 über je 100, nerſtag den 21. Nachmittag 3 
ſowie der 3½ prozentige Weſt Uhr vom Zrauerhaufe St. Mar⸗ 


niſchen Sprache ziemlich mächtig, dem 
es weniger auf ein hobes Salair ale preußiſche Pfandbrief Nr. 4 Dur tin Nr. 56b. Belt, 


lee 


1. Kafie 


e 
ſiren = 


Be 1 e 


Beit:ben des Geſchäfts. 


o ıbeu traf ein: 


Dienst. und Notiz- 
Kalender 


für Ser un ten, 


Ernst! asia 


e uf eine ſofort ge Beſchäfti⸗ — 
Silgelmept = N de Rome) kung Ex Ba me hr 97 kowken C. a 100 Thlr. nebſt Ta⸗ Stadt: ht 
10 denen Ansprüchen ein Placement imflon und Coupons verloren ge D N bx. 
Eine in der Nähe des alten Marktes, Privaldlenſt. Nähere Auskunft ertheir gangen. Vor Ankauf wird ge lenſtrg den 1 Dezbr. 1871. Dr. 
a be für ſſen Frau v. Dombrowska in Poſen, warnt. D Fee Hans pen ‚oder: Pie 
Müplenftr. 16, die Exp. des Bla tet 8 em Finder Belohnung.] Herberge im elde Poſſe mit 


na in 3 Akten von 

Nuſit von ee: en f 
Mittwoch, 20. d. M. Wegen Vor⸗ 

bereitung zu „Othello“ bleibt Die Bühne 


und der "Materialien Ber, Symutd Hopp. 


in Elbing (Weſtyr) Ho Holländer r. 9 


Ein von 1. Prinzipale ‚ale beß eus empfoh 
ener und erf. Landwirth, der poln 
prache für den Wirthſchafts verkehr ge 
achſen, ſucht für fi u. feine Fam. zu 
arien k. J. oder auch ſpäter Unterfom. 
en in einer möglichſt ſelbſtſt. Stellung. 
uf gef. Nachfr. er 1h. . Beliger, 
Manadshanf: in b., Poſen, zern Auekunf 


. 3 
kunft ertheilt Tiſchlermeiſter Hübner 
Taubenftr. Nr. 5 Parterre. 


Schloſſerſtr. 6 bald od, von Neviahı 
ab 2 Stub Alkove, Küche mit Waſſerl 
im 2. Stock n. v. für 130 Thlr. zu be⸗ 
115 ferner daſelbſt eine 2fenſtr. St 
mit 2 Alkov. im 2. Stock von Neu 
jahr ab zu zu beziehen. 


Eine geräumige Wohnung ven 5 
— und Küme nebſt Bubehör 
2 hoch iſt vom 1. Aprt! 
1872 ab es vermlethen. 
durch die Exp. d. Zeitung. 


2 Thlr. Belohnung. 
de eine Lorgneise, mi 
et def 

€ voa e t 
die Rrurfiraße nach dem Markt ver e 2 
. Dem Abgeder derſelben obig: Venedig hanfpiel 2 22 
Belohnung in der Epped. d. Big. 3 80 — a 


Verein 
junger Kaufleute. 
Montag, den 25. d. M. 

n balb 4 Uhr bie halb 


Vormittags 955 /2 Uhr: ttmoch vo 
6 zubr Sindervorfiellung: Sner 
Ordentliche General⸗Ver⸗ w En 
ch ee, e Er. Sulfowy en Kuda mi 2 men. Sar. nz 


- er. Ein Muff iſt in meiner Konditorei 
En n tachliger Deſtillateur wird ge liegen geblieben. I urbes un e Der Vorſtand. Pi de e ee ah 
= — M. = > — TA. M. künftig jeden Dienſtag der Woche 
BO s be i 


2 „nüchterher,, der Feulſchen un! 
a ſchen Sprache wächliger Dekonom 
e. Site. 9 8 ſtezen ihn 
2. Januar k. 3 
lie 73 e ert. Geſalige Off 
okt iv man unter. Chiffee M. S. 75. 
Poſen fr. einſenden zi 


enftag, den 19. Dezemb 
Albert Lortzing oder: Das Beben eines 
—— — 26: N. 


Er} ſuche foto it oder zu Neu ra} 
einen unverd:lrätheten, deider Sprachen 
mächtigen Beamten. Gehalt 100 Thlr. 


ſucht. Antritt 1. Januar 1872. 
Unrupzſta dt. Ein kl. weißer Sede. Kopf ne 
Herrmann Tsohirner. |gifiedt, zugelarfen St. Martin 76 3 Tr. bet Volkmann, Je 


. Del io. . Looſe 1860 —. do. do. 1864 — 
1 Hier daß . Laurahütt: 1164 bau B. Bresl Diskonto 
Sckleſiſche Bank 161 B. Deferr, rar ag 183, 8 


Gerte pt. Dez'r. 49 2 Dafe Dezdr. 4½ G., 46 G 
— Lupinen ſtitig, p. 90 Bid. 43 — 50 85 — Raps pr. Der. 122 0 — 
— Kapskucer gefragt, pr Ctr 77 78 Ser — Senta begeht, 


— Breslauer 


4 
a rioritäten 824 B do. do. M bz. do. Lit E. 97T B. do. Lit. G. | pro Eir. 6-9 Sar. Nübel IR, loko 
97 B. do. Lit. H. ve. do. Lit. I. 1024 b u B. Richte Oder Ufer Dez Jen. Jen. f b. . Marz Ri a 105 8 14 3 
Bahn * B do St 1 Ge Samui nz 8, Stpt.-Dit. 131 B. — Se 195 flau, loto pr. 1 Alus 109% 
do. do. reue —. do. Lit. B. * . 9 — vr 100 17 Er 


Ki dd. 641 bz u G. 


Oderſchleſ 
189 8. Amerifanır 974 ö bel. 365 3 Ex 
N —— —— * 


Produßten- Börfe, 


5% I die Biriäie son Jug belb bet re 
außerha nfla 
Sir Haile ie vn fonft könnten, 555 


* 


eee 
Ta 


ei 1 8 


Belung Kaufe im Bere, — Beirofeum, 1 5 Ctr. Kündi⸗ 
Fase TE Ext. pr. 100 Spiritus neterbinge etwas bill ger 
verkauft. Umſatz nicht g A Auer 20,000 Liter, Kündi⸗ 
erg 23 Ri. 3 Sar. — 4600 Kiler 68 85 Rt nach 
udl., b. noln. /7—79. En 2 Na 4 Den rer: 73}—78} cn. Nr 
Apt * 


ee 1 
1 

85 { len — 
2 Ei 80 . eee 


i rener 16 9: 87 0 A 10 org A 
ag — etzen 25pfd. 74—76 Thlr. fd. 7 
Don Bi nn 


Rand ch. 78 vert Dez Ian 95 „ d, Mai- Juni 
ar. 594 — Roggen lolo pr, 10 r. 66 —59 Rt nach Qual get, 


A455 En, bz., Der. Ian. 57 57 
1 5 1 t 56 569 95 Es Kin by, Juni-Juli 58 5 nt 
000 Kilgr. große und kleine 43 59 


Bud 5 Kil 41. 49 Rt. nach Qual, per | —82 Thle_ pr. 2125 Pfd. Zollgew — Roggen 15 1 

> Monat 45} bz. org —, April, Mai 46} bz, Mal- Jun 47} 77 r 200 Bid Bollgem. Arbſen 46-51 Thlr. pr. 2250 P Beier - 
bz. u G., Juni- Juli 4, d. u G. Gebſen pr. . 4 * Nochwaare 54 | — Spiritus ohne Zufuhr. (een. 81806. 
60 Rt. nach Daal, Futterwaare 50 53 Rt. nach Qual. — Raps per Deng 
Lo 11 10657 Fin 3 2 per ee 0 t. "er 8 80 1 1 Viehmarkt. 1 H 
e'nol loko Har ohne Faß 264 Rt. — Dr oko ohne erlin, 18. 0 F beuttgem Wi 
2 284 Rt, tales m 4 han 5 — We 65, Dez 37 zum hai 50 ee 1028 Que RR m Fer, 
7 3, Jan. ſebr.⸗März —, „e b3, af vf — 
Maſ dent 28 B. — Be taffın. (Standard white) ar. 0 Nag 55 deutlich, wel lar 4 rng 1 5 ah, ea 5 4 557 
wit Naß: lolo 4 Rt. B, per dieſen Monat - At: bz. Adel, eld. ] Feſtſage geſ tt daben und me ſt find ihr 50 Binde au t worden, 
13} bz., Dez.⸗Jan. do., Jan ⸗Febr. 3 ½ bz. Bebr.⸗März 18% bz. denn ein lebhaftes Ch 1 75 


Spiritus pr 100 Alter a 1 u 8 loko ohne aß 23 A 3 5 frage für ur fa nenden An Rinbuteh” 


5 


Ortgeihäft un gebote die en 725 ur 


De bir, per dleſen Mona N it Faß —, per dieſen Monat 23 Kt. | wenig zu zeichlich deirt 
I ett bi, Dep 3 Ser big 20 Rule 23 Kt. 2 1% |»: Guei ws ee Fi 5 SR „ 
In ne 0 — * Mah, 2 Sgr. b., Mal- uni 23 NW. t un 
1 955 160 1 ! Fi, x vw 10H PER" gegen 1 | 0-0 Ani, Bean 
eizenme 2 15 * 5 e x. 
rt, Nr. Gu. 64 8 Kt. pr. 10 4 r. Brutto Be inkl. Sad, a N * 
— Kogaenmehl Nr. 0 u. N pr. 10 Kit io unver heuert inkl. ad, 56 ; 2 
dieſen Monat 8 Rt. 1 a un nom. , Dan — Rt. 11 Sgr. ©. San Febr. 
8 Rt. 94 Sar. om. e „8 8 0 
Ea 8 Dezbr 2 — wi (Amtlicher Baia) Wetter: Fache, — 


2777 % R. Barometer: 28. 4. er Ss — W 
. Karo» alter F gelber 68 —72 Ri 1 7377 Bi. 
Be erer 777 
. U. 


tztelten. 


Meere e — — zu Vo 
% warum: | Stunde. e Therm. * Wind. |" oltenform. 


De Dr 95 8 Hr 5% Er 
1 — er — ren 
he 0 Warte 91 5 8 A 1 * Kan 2025 e . var N. ee 
duet, abel fil, . . 2 5 eb dt. Ni. 
ca —5 or Pi ee Ei ot: 10. BRETT a2 SW true 81 


Neueſte Leheſchen. 

Wien, 19. Din. R chsrath dw hien Dad We krwatte 
Groößgrundbeſitz erhielt 226, der verfaſſungstreue 202 Stimmen. Der 
Kaiſer und Kaiſer Ferdinand enthielten ſich der Wahl. Vor dem 
Wablakte überreichten die Konſerbativen an den Statthalter eine Ber’ 


Brom dg J les N aat, 
19 fem 20 21, hochfein 2 


25 . de 15 Ei mittel 0 — 17 R 
lr. —. weiße, unve:än or r 16— m 9 
fein 2123 11 24—25 Thlr. — Boat) (p. 200 Pfd.) pr 150 wahrung. 
911 vor der Lose 80 bz, Dez.⸗Jan. 64 B. Jan ⸗Febr. 54 Br 5 | „„ 


544 G, Mat-Iunt 55 bg, Gu 8 — Beitzen vr Don. 788, — 
Deus und Berleg ven B. De A ,. TE RABEN in al, 


